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r e e n e Sa A 
t 5 ſowie ein dem Reichsbankdirektorium nach⸗J Sa n Männer ans 
eine Erhöhung der Tabakſteuer, der Bierſteuer und] Stimmen, ſow ind zur Unterſtützung des einmal durch die Standbilder der großen A 
ee Mgitalionamttlel det Don a ice Porters Sa leer Ausschuß Io demnächſt] der Zeit Kalſer lau» e 
Modifikation dieſes Verhältniſſes kann indeß erw 55 abe en werden, um jein Gutachten über die Höhe jo b 0 57. * Vielleicht laſſen 
werden, wenn die mit Sicherheit vorbergujebende, > der en an: Nach den geſehlchen lid gelegenluch auß den jür ne ne 
ä äftsführung a i tu ® 
nne , orte Site zu. einer were Auen 
Verſtändniß vollauf zum Bewußtſein bringt Alsdann ſchaftskaſſe nicht mit den einzelnen Genoſſenſchaften.] Den 8 Prinzregent von Boyern ernannte den 
iſt es immerhin möglich, d B bei d ächſten Reich dern mit Genoſſenſchaftsverbänden, mit Verbands⸗ — Der ident ö Freiherrn von Crailsheim und den 
1 8 8 a 45 en nã ße | fon eingetragener Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗] Minſiſterpräſiden 0 dwirthſchaſllichen Centralverelng 
5 wahlen die diebe er Finanzreform Sen 0 die alſo vor Gericht klagen und verklagt] Präſidenten des en Fraunbofen zu lebenslänglichen 
Br 2 ne Fee Yen können, ferner mit landwirthſchaftlichen, das 1 re Soden = Fr 
braucht werden kann. Diefe Taktik erfordert, das it | beißt pe le ober Prom l. ee ee Sobeit 
og en ra Fa ee 25 3 1 1 errichteten gleichartigen Inſtituten in un⸗ Kaiſer anz Joſef 5 En herrei chiſchen 
eu In gan Age 8 Sieger“ in der Tabak, 1 1 Geſchäftsverkehr treten. Nun ſcheint es Kaum 1 7900 von 
deer durch dle Nachricht der Poſt“ verse 1 in der Abſicht der Staatsregierung zu liegen, den zur] Kon BAER I i e e Dat ee Bla 
worden ind. Nicht als ob fie befürchte hätten, da Ge ren edit Wine Herde Sichere minſſter a die Beſchwerde der a 
a ent Bus: 8 e on e zu gewähren. Sollte ſich dieſe Angabe be» | größeren Vertretungen her Free Kon⸗ 
3 fie s n ſelbſt r 8 8 ee ſo wäre von vornherein gegen die Geſchäfts⸗ | In an dn e r 
ee En die Beſorgniß, daß der bebarrliche Sum re dieſer mit ſtaatlichen, alſo aus den Steuern * 1555 . einer religtöſen Feier am Sorge 
auf die Tabakſteuer ſchließlich die öffentliche Mei b 5 Bürger aufgebrachten Mitteln begründeten Kaſſe] ſolche im 725 dle ihre Feuerbeſiattung angeordnet 
in dieser doch den einzigen rettenden Ausweg erben öffentlich Verwahrung einzulegen. Das Material zur | jolcher 155 Abe einen ausführlich begründeten 
laſſen werde Sollte ludeß auch ein künftiger Reichs. Heurtbellang der Creditfähigkeit der augelafjenen Dr abſchllclgen Beſcheld ertbeilt. a 
tag die rationelle Geſtaltung der Tabakſteuer und damit] noſſenſchaftsverbände und Verbandskaſſen iſt in den In der Preſſe wird der Verwunderung darüber 
die unerläßliche Finanzreſorm hartnäckig verwei St tuten und den veröffentlichten Gejdäftöbertchten Ausdruck ben, daß bei einer Agitationsreiſe eines 
nun, ſo würde er ſelbſt die Schuld babch tra 5 daß Su Sind das genügende Garantien, um 5 Fratifchen Abgeordneten im Weiten der 
dle Frage, ob das Reich bei einer ſolchen Juſtttunon Blapcocredite aus Staatsmitteln zu bewilligen? 9 15 Frauen und Minderjährige bald von den 
beſtehen könne, eine praktiſche Bedeutung gewä ei denfulls wird ſich der preußiſche Landtag mit diejen | Monar lungen ausgeſchloſſen, bald zu denſelben zu⸗ 
Wenn dies wirklich der Feldzugsplan 15 den 5 5 dem Ausſchuß aufzuſtellenden ee ae e ſind. Die Erklärung ſolcher Vor⸗ 
preußiſche Finanzminiſterium für den ko N en für die Centralgenoſſenſchaftskaſſe eingehend be⸗ A liegt in dem beftehenden Vereins⸗ und Ver⸗ 
Winter ausgearbeitet hat, jo war es kaum b onders ſchäftigen müſſen. — Herr ſammlungsrecht. Die Grundlagen deſſelben bilden die 
klug, ihn vorzeitig bekannt zu geben. Die Bean Der gegenwärtige Minister der Finanzen, Ber t Säge der Artſtel 29 und 30 der Verfaſſung, Inhalts 
einer höheren Belaftung der Noe Ma 4 woles 5 ed 91 e ee deren alle Preußen berechtigt find, ſich 3 
i ängers in äumen zu verſam 
FE uc i un wagen . a 155 verflorhenen David Haniemann, daß in obne Waffen in geſchloſſenen Räumen z 
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Telegramme 
der r 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Budapeſt, 30. Sept. Die liberale Partei beſchloß, 
die freie Religlonsausübung in der früheren Form 
und die Aufrechterhaltung der Reception der Juden 
in der Faſſung des Magnatenhauſes anzunehmen. 
Die Antiliberalen, Unparteiiſchen und Nattonalfiberalen, 
welche an ihrem bisherigen Standpunkt feſthalten, 
ſtimmen der Inartikultrung der Confeſſionsloſigkeit 
auch jetzt noch zu. ö 
Groß Wardein, 30. Sept. Coloman Tisca 
hielt geſtern vor ſeinen Wählern eine Rede, in welcher 
er die Meldung, daß, er ſich vom politiſchen Leben 
zurückzuziehen oder eine großangelegte politiſche 
Enunclatlon zu thun gedenke, für unbegründet. Er 
hoffe, daß er mit Gottes Hülſe dem Vaterlande noch 
lange werde dienen können; dann ging Redner zur 
kirchenpolitiſchen und Natlonalltäten⸗Frage über, for⸗ 
derte zur Achtung vor den Geſetzen und Unterſtützung 
der patrlotiſchen Beſtrebungen der ungariſchen Nation 
auf und ſchloß mit dem Wunſche, ohne Unterſchied 
der Race, der Confeſſion und der Nationalität treu 
zu König und Vaterland zu halten. Lebhafte Beifall 
wurde dem Redner am Schluſſe zu Theil, 
Bern, 30. Sept. Die vom Bundesrath beab⸗ 
ſichtigte Einführung des Zündholzmonopols wurde 


geſtern mit 173.000 gegen 38,000 mit 141 gegen 74 
Kantonſtimmen abgelehnt. 


Catania, 30. Sept. 


a Geſtern wurde die 109 
Nlometer lange, 
4 


um den Aetna führende Eiſenbahn⸗ 
. e in Gegenwart der Behörden und zahlreicher ge⸗ 


— 


g a . i ein 
— 1 Geldangelegenhelten die nene n 1200 au Se 8 F 0 

5 3 * 22 aben. er + z A 

adener Gäſte felerlichſt eröffnet. Die Bahnhöfe Mit den Kriſengerüchten den mean e e gegen⸗] 5 8 des Vereimsgeſſbes vor 14. März 1850 „au 

waren überall dicht beſetzt. Die Eröffnungszüge beſchäftigt ſich ein anſcheine | 

wurden auf allen Stationen mit leb 


N bme n von Frauen, Lehrlingen und 
d izle des fn Miquel, wie namentlich der f nur die Aufna nd jchließt fie von den 
„Hamb. Korreſp.“ Es wird . ee Bull 5 ee Giienbabnminifter bezeugen Rama. b dee Se 125 Gul alle an⸗ 
daß auch im Verlaufe dieſes Sommers weniger in der könne in 25 lde elegenhetten äußerſt ungemüthlich,] Verſammlung lungen beſteht eine Verbotvorſchrift für 
00 nung in ber inen daS Gerücht viel ungemürbfier al ſelbſt der ſellge Hauſemaun an e ee bund Minderjährige nicht. ‚Somelt 
romun n 2 1 ’ D= 
En eee ee A dale pr neren pl 
nun folgende intereſſante Ausführungen: „Die Richt⸗ 1 > vn abe, um 
ung und die Tendenz dieſer Andeutungen werden klar Ueber die ſittlichen Zuſtände auf Vereine 1 ne 1105 a l 
wenn man erwägt, daß dabet von einem tiefgehenden dem Lande Frauen und Min — da Centralverbandes von Orts⸗ 
Gegenſatze zwiſchen den vier B's — Freiherr von e lichkeit auf dem Lande zu — Der eee Reiche Schnegelberger⸗ 
Marſchall als Badenſer wird angeſchloſſen — und der] und die Mittel, die air a von der innern Miſſion] krankenkaſſen 80 im Auftrage des Reichskanzlers 
mit dem Miniſterpräſidenten zuſammengehenden gleich 5 bielt Paſtor 5 5 allgemeinen Conferenz Sedan oe: von dem Unterſtaatsſecretär im 
itarfen Gruppe mit einer ſcharfen Pointe gegen die ee ' 72 einen Vortrag, in] Füͤrſten 11 2 Dr. v. Rottenburg und von 
erſteren die Rede war. Inzwiſchen haben die Vor⸗ 50 deutſchen A 80 Ehrgefühl des Arbeiter-] Reichsamt de 
gänge auf dem Gebiete der Handwerkerpolitik gezeigt,] we chem er ausführte, da 


ödiker empfangen zw Di 
durch das] Böd des genannten Verbandes. Die 
485 thatjächlichen Unterlage entbehrt. Auch iſt es] wirthſchaſtliche Entwickelung, z. B. auch nen des g 
an ſich erklä 1 


ier Petitio 
anden ge⸗ ang zwe das Krankenverſicherungsgeſetz, 
klärlich, wenn jene vier Mintfter, welche ſeit boese, das ihn als Bela U N das alte 5 W BT, zum Unſallverſicherungsgeſeh 
Reih Jahren auf dem Gebiet der N ſel. „Man 16 wiſchen Arbeitgebern und Beid Eingaben ſind gleichzeitig dem Reichstage zu⸗ 
Sozialpolitik, Freiherr von Marſchall als Mitglied des Arb kirchliche Verhältn 955 de gänzlich verſchwunden Re 5 g 
ſe alt Unterftaatsjefretär im . Alen dan i der Grundbeſitz ſelbſt ſchuld. I Die jüdiſche Auswanderung aus Littauen iſt 
Reichsamt des Innern, praktiſch zuſammengearbeitet] u. Allein daran iſt icht nur enteignet und prole⸗ immer ſehr rege. Die dortigen Juden eignen 
mmenden Anſchauungen über die 15 bat den Arbeiter 5 rch den immer intenſiveren noch hr als ibre ſüdruſſiſchen Glaubensgenoſſen zum 
werden, und es iſt weder befremd⸗ W irt, ſondern auch du oßen Theile im Winter ſich 5 der Landwirtbſchaft; infolgedeſſen will der 
ch, noch beunruhigend, wenn ihre Auffaſſung in arbelgacaftsbetrle zum t der Arbeiter allmählig] Betriebe 
ch übereinſtimmend im eitslos gemacht. So 


littauiſche Juden auf 
bekannte Baron Hlrſch nur noch | ö 
Ö en Argentinien befördern lafjen. 
Sinne der Kontinuität mit der bisherigen Politik von der Scholle losgelöſt und vertrieben 3 


ſeine Koſt A Ergebniſſen der Berufs 
5 ihm eine Wohlthat. = den vorläufigen Ergebniſſ 
geltend macht. Auch bei Base Andeutungen war da- Che man baten geh. deses Geieh wieder e und Rain een lt 
Perſonenwechſel a e u 72 5 u Ani n e e N 5 16016007 weiblichen ara 
; m Antheil an 55 ch 31659 Landwirthſchafts⸗ Betriebe, 
da ö kein Bedürfniß mehr na Perſonen, 35 
8 nn u unter Ben, neuen aelcilberlen die Belek 198 fein, Nicht der Suhefien 1 74110 Gewerbebetriebe mit mehreren Inhabern, mit 
Sa punkte die jüngſten Krtſengerüchte und Me ſchuld daran, wenn er unftät und flüchtig iſt. t kein] Gebülſen oder Motoren. dnungsblatt“ zufolge iſt 
111. Bot Sera | ORG ne Semtnungn, le 
a eim 5 kennen, un „ein neue ir 
en des Grafen Caprivi UngeweIeN ei araeintt iR bie Grundkrankheit unſeres ar laſſen, deſſen Sehlebunge 5 a ee e 
0 5 en 8 ie 5 nen, weil ſie aus ſachlichen und ent arbeiterſtandes, die Urſache vieler n uf ein [ein ſollen. Das Reglemen 
| DR Sm Kar ne RUN des 1 un) die Haupturſache feiner Unfittlichkett. Landarbeiter öffentlicht werden. Ab Ur 
Erbſchaft nicht 1 ene eee e in Unrecht, daß der Stand der bahn Recht wegen) Ein A des Katſers vom 26. d. Mis. 
„ihren Erwartungen in Bezug auf den Fürſten Hohen⸗ Bee re nen W. der communalen PR 
ide getäuſcht und ſieht in feiner Perſon das Haupt⸗ eritelen ift in 


ha ten Zurufen 
begrüßt. 


Madrid, 30. Sept. Geſtern wurde eine Ber 
fügung bekannt gegeben, durch welche alle Herkünfte 
aus Tetuan wegen der dort herrſchenden Cholera einer 
Quarantäne unterworſen werden. 

Sofia, 30. Sept. Die „Agence balkankque“ mel⸗ 
det: Vorgeſtern begann vor dem Appellgericht der 
Prozeß gegen Lukanow und Karagiow, den ehemali⸗ 
gen Kabinetschef des Miniſterlums Stambulew, wegen 
ungehöriger Verhaftung des ehemaligen Miniſters 
Ilia Zanow, der deshalb Klage eingereicht hat. 
Lukanow behauptet, den Befehl zur Verhaftung von 
dem damaligen Boltzeipräfekten erhalten zu haben. 
Ein Zeuge, Orochako, ſagt aus, er habe, als er ſeiner 
Zeit in polizeilicher Haft geweſen, gehört, wie Luka⸗ 


now den Befehl zur Verhaftung Zanow's gegeben 
habe. 


Neue Steuerpläne? 


Ueber die Steuerpläne im Reiche bringt die „Allg. 
Stg.“ eine Zuſchrift aus Berlin, in der wenigſtens für 


79 Regierung auf das Beſtimmteſte in Ab⸗ 
E w d, N 
Vermehrung der M daß ſie in der Frage einer durch 


eichseinnahmen berbeizuführenden 


n im Relche nicht 
e, jet lediglich die abl d 
wor keine neus Bose Die s mil we 
tag auf andere Wei gen, aber den Reichs⸗ 
weiter ausgeführt: „Es würde genü Darüber wird 
Thronrede bei Eröffnung d gen 


d Abſchluſſes der Manöver allen 
i ſpricht anläßlich des volles 
Selbſtverwaltung, dem en e 40 f b ee en äußert 
enn wir in di ig und zem Schöffen und Schwurgericht, bei DEN zes öffent-] Lob für uung des Kaſſers darüber, daß die 
den 81 eſer Hinſicht den Antrag Kanitz u kirchenamt und auf der Synode. Unſer 9 but, als ob] die bohe Genugthuung Streben des unver⸗ 
ru 1 angemus nennen. fo find zugleich die liches, politiſches, ſoziales, kirchliches e wiſſe,] Erinnerung an das i wf nden fortlebt 
des ien e aus denen für den Gedanken es bon einem vierten Stande dure 8 und!] geßlichen Erzherzogs Albrecht tief empfu 
reußen Cu = 118 Ag iin Miele ie 1 wenigſtens nicht, wo es ſich um egen bat,] und wirkſam geblieben 5 Preſſe“ veröffentlicht ein 
Tea otlagen, Wer t n Ade Ö 1 ee id da da be 11 10 7 I Hot Das iſt nicht recht.“ 1 8 el ihr Londoner . 
abe der negativen Kritik die Arbeit erleichtern g S icht da weiß man ihn ſchon ührt der muthige Paſtor 5 swärtigen Politik Salisbur 9 
würde, erforderlich wä denfalls iſt ni ü in Staatsſtreich n Nicht zum erſten Male führ i den oftelbtjchen ; einem mit der auswärtig Letzterer erklärte, Eng⸗ 
Neben, wie man durcwüre. Jedenfalls iſt nicht abzu⸗ , Kraſtpolitit. Die dieſe off ige Sprache. Ob er bei den o D vertrauten Politiker hatte. F 
ond urch die abermalige Einbringung bee h Seite die Unter: enherzig ör finden wird? Deren ltſtellung gebiete ihm, in 
1 ae pont ach und deren ſichere Ablehnung weiter] ſtützung einer ſolchen Politik in erſter Linie Bu „aohgtundbeligern 1 5 7 in den meiſten Fällen ae an e Fragen zum Dreibunde 
an eine Auflöſung des darüber ist kein Zweiſel, daß] gilt zufällig auch als überzeugter Bimetalliſt und man ſches Chriiten 
. Ablehnung nicht des Reichstages auf Grund ſolcher 
mehrung tft ſicheriſch ich werden könnte. Steuerver⸗ 
durch die betreffenden © nünſtige Wahlparole, wenn 


leuchten, o 


0 iner Allianz gehe allerdings 
en Halt, iſt aber ungeme oben: der Abschluß e 5 
erhofft von ihr eine energiſche bimetalliſtiſche Aktion. et e en auf Bosen Anderer gemeine 5 u eben ee 


ts⸗ ion; im Falle eines Krieges würde 

i der Erleichterungen der guts⸗ eriſchen Diskuſſion; 

Der Sinn des letzten Satzes iſt dunkel. Sollte derten Geſetzeswege zu ſchaffen. Ban die Regierung, wie ſicher eee 
derjenigen getroffen wird en die große Mehrheit | etwa Herr v. Köller damit gemeint jein? u: — — Parlamente dle e ene aut ee 

A Entſcheldung geben. Die Stern an der Wahlurne die 0 5 litiſche Rundſchau. Seite des am e e L 

00 Biene le Aua ſerken Anspannung der Die preußiſche 1 Elbing, 30. September. baten. Die kale 15 Deulſchland, wie fie zu Stollen 

i tffenderbraugn See onen 8 land. im "eueopkifiien Kelche 

1815 t. Im Falle eines europäiſchen Krieg 

allo ncht locke dhe 558 = um Gegenftunbe fuß 128 an in genoſſensſchaftskaſſe aus den nee die tn SER 1 5 er Sm er chen Küſten mit feiner 
Wahlberechtigten von vornherein a it der im Reiche] Staatsmitteln begründet wurde, tritt mit dem nächſten Wilhelm⸗Denkmals in Berlin ſind, 


u käme die Entente mit Oeſterreich 
I. Oktober unter der Leitung des Freiherrn v. Huene | wird, nicht zu erwarten. Wenn auch die Annahme in Flotte decken. Daz 


bezüglich der Balkan » Voltti. England wolle im 
örteden die innigſten Beziehungen zu jedem einzelnen 
Mitgliede des Dreibundes; die Solidarität mit dem 
Dretbunde als ſolchem müſſe es mit Rückſicht auf das 
Parlament erſt für den Kriegsfall aufſparen. 

— Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer das 
Handſchreiben an den Grafen Badeni bereits erlaſſen. 
In demſelben wird der Graf aufgefordert, die Vor⸗ 
1 zur Beſetzung der einzelnen Reſſorts zu er⸗ 
aſſen. 


Frankreich. 

— Der „Gaulois“ behauptet, daß Perſonen, die 
den Präſidenten Faure ſahen, an demſelben eine ſicht⸗ 
liche Ermüdung bemerkten. Trotz ſeines vorzüglichen 
Humors und ſeiner Ausdauer habe der Präſident, der 
ſich überanſtrengte, Ruhe nöthig. Deshalb wird es 
auch ſtill bleiben im Schloſſe Fontainebleau bis zum 
5. October, dem Tage der Rückkehr des Präſidenten 


nach Paris. 


— Sonntag Nachmittag fand in Fontainebleau die 
Enthüllung des Carnot⸗Denkmals ſtatt, welcher der 
Präſident Faure nebſt dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Dupuy du Temps, umgeben von der Familie 
Carnot's, beiwohnte. 

Rußland. 

— Die höheren Frauenkurſe, welche den Kern zur 
höheren ruſſiſchen Frauenbildung darſtellen, werden 
baldigſt eine weitere Ausgeſtaltung erfahren. Die 
communalen Hilfskräfte der größeren Städte Rußlands 
werden zur Bildung provinzialer Filialen für die ge⸗ 
nannten Curſe vereinigt werden, was einen neuen 
Hebel zur Verbreitung der Frauenbildung in Rußland 


bilden ſoll. i 

— Der Zar hat geſtattet, daß 125 chineſiſche 
Offiziere verſchiedener Waffengattungen den im 
europätichen Rußland dislocirten Regimentern attachirt 
werden. Die Offiziere werden drei Jahre regelmäßige 
Dienſte verſehen. Außerdem werden 50 chineſiſche 
Offiziere in ruſſiſche Militäranſtalten aufgenommen 
wer den. 

— Mehrere Bankhäuſer und Wechſelſtuben haben 
ſich geweigert, Silbermünzen hohen Feingehalts zum 
gleichen Werthe wie Kreditbillets und Scheldemünzen 
in Zahlung zu nehmen. Dieſe Weigerung iſt keines⸗ 
wegs gerechtfertigt und bezweckt lediglich einen unzu⸗ 
läſſigen Gewinn auf Koſten des Publikums, dem der 
Werth der Silbermünzen nicht bekannt iſt. Das 
Finanzminiſterium giebt infolgedeſſen bekannt, daß alle 
Reglerungskaſſen Silbermünzen in unbeſchränktem 
Betrage zum gleichen Werthe in Zahlung nehmen wie 
Kreditbillets und Scheidemünzen. 

Belgien. . 

— Der König verließ Sonnabend Paris, befuchte 
geſtern den Herzog von Aumale in Chantilly und 


trifft heute in Oſtende ein. 


apan. 

— Ein Attentat auf den Premierminiſter Ito 
wurde am Sonnabend verübt. Der Uebelthäter wurde 
verhaftet; derſelbe iſt Mitglied des Bundes gegen die 
Ausländer. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin, 28. Sept. Eine Reihe bedeutender Kon⸗ 
greſſe wird im Sommer des nächſten Jahres zur Zeit 
der Gewerbe- Ausſtellung in Berlin tagen. 
Reigen eröffnen wird der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen, welchem auch die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
ſowie die niederländiſchen Eiſenbahnen angehören. Der 
Verein feiert in Berlin das Feſt ſeines fünſzigjährigen 
Beſtehens. Die Verbände Deutſcher Elektrotechniker 
ſowie Deutſcher Kunſtgewerbe⸗ Vereine werden ſich 
ihnen anſchließen. Es folgt die Jahresverſammlung 
der Deutſchen Geſellſchaft für Mechanik und Optik. 
Ende Auguſt endlich findet die Wanderverſammlung 
des Verbandes Deutſcher Architekten⸗ und Ingenteur⸗ 


Vereine ſtatt. Die Vorbereitungen und Veranſtalt⸗ 


ungen verſprechen Außerordentliches. — Die Trauer⸗ 
feier für den verſtorbenen Profeſſor Dr. Adolph v. 
Bardeleben, die heute Vormittag auf dem Matthäi⸗ 
kirchhof ſtattfand, geſtaltete ſich zu einem impoſanten 
Akte. Der Katfer hatte feinen Leibarzt, den General⸗ 
arzt Dr. Leuthold, beauftragt, einen Kranz auf den 
Sarg niederzulegen. — Der Magiſtrat hat in ſeiner 


geſtrigen Sitzung behufs Anſtellung von Verſuchen 


mit Betriebsmitteln verſchiedener Syſteme für Straßen⸗ 
bahnen auf den Schienen der Pferdebahn auf Vor⸗ 
ſchlag der Verkehrsdeputatlon Mittel bis zur Höhe 
von 50,000 Mk. bewilligt. — Bei der heute vollzogenen 
Taufe des Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold in 
Schloß Glienicke vertrat der Feldmarſchall Graf 
Blumenthal den Kaiſer und Frhr. v. Los den Kaiſer 
von Oeſterreich. 5 

München, 29. Sept. Der heutige Haupttag des 
Oktober⸗Feſtes auf der Tbereſienwieſe verlief bei 
prächtigſtem Sonnenſchein beſonders glänzend. Um 
2 Uhr erſchien der Prinzregent Lultpold unter den 
Hochrufen der nach vielen Tauſenden zählenden Menge 
auf dem Feſtplatze. 

Kaiſerslautern, 29. Sept. Heute Nachmittag 
fand die Enthüllung des Bismarckdenkmals unter 
5 der Bevölkerung aus der ganzen 

alz ſtatt. 

Breslau, 29. Sept. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der Eiſenbahndirektion Breslau werden vom 
1. Oktober ab die Reſtaurationsräume ſämmtltcher 
hieſigen Bahnhöfe in die Bahnſteigſperre einbezogen. 
Lübeck, 28. Sept. Aus dem hiefigen Zuchthauſe 
ſind auf raffinirte Weiſe zwei gefährliche Einbrecher, 
welche je 15 Jahre Zuchthaus zu verbüßen hatten, 
entſprungen. 

Danzig, 28. Sept. In der Törkler'ſchen Seifen⸗ 
fabrik in Oliva ſtürzte beute Vormittag der Siede⸗ 
meiſter Wilhelm Kaiſer in die kochende Seifenmaſſe 
und wurde todt herausgezogen. — Der Generalmajor 
v. Flotow iſt zur Inſpektion der Gewehrfabrik hier 
eingetroffen. — Vor der hieſigen Strafkammer kam 
heute ein Preßprozeß gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Gazeta Gdamska,“ Milski, zur Ver⸗ 
handlung; M. hatte bei einer Beſprechung des be⸗ 
kannten Stuhmer Meineidsprozeſſes in mehreren 
Artikeln ſeines Blattes den Staatsanwalt Haken zu 
Elbing in deſſen amtlicher Eigenſchaft beleidigt. Ferner 
hatte er bei einer Beſprechung der Berenter Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen den dortigen Seminar⸗Dlrektor, 
einen Lehrer ſowie den Pfarrer beleidigt. Der Ange⸗ 
klagte wurde zu 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. — 
Heute beging die in der ganzen Provinz Weſtpreußen 
rühmlich bekannte Wagenbau⸗ Fabrik von Julius 
Hybbeneth ihr 75jähriges Beſtehen. 

Dirſchau, 28. Sept. Der Bedarf an Ziegel⸗ 
fieinen iſt ta der vergangenen Bauſaiſon ein großer 
geweſen, und die Preiſe haben eine recht reſpektable 
Höhe erreicht. Die Ziegelelen in der Umgebung waren 
außer Stande, den ganzen Bedarf zu decken, ſo daß 
große Ziegelmaſſen von auswärts bezogen werden 
müſſen. Daß die Ziegelſteine flotten Abſatz haben, 


konnte man geſtern in der Bahnhofſtraße wahrnehmen, 


Sa 


Den 


wo ein mit Häckſel gefüllter Sack, auf welchem der 
Kutſcher ſaß, durch die noch heißen Ziegelſteine in 
Brand geſetzt wurde. Paſſanten machten den Fuhr⸗ 
mann auf ſeinen brennenden Sitz aufmerkſam und 
halfen den Feuerherd vernichten. 

0 Schöneck, 29. Sept. Geſtern Nachmittag ent⸗ 
ſtand im Neuguter Wald ein unbedeutendes Feuer. 
— Heute fand in der katholiſchen Kirche die Ein⸗ 
ſegnung der Confirmanden ſtatt. — Bei der am Frei⸗ 
tag abgehaltenen Zwangsverſteigerung des Gutes 
Kamerau erſtand der hieſige Rentier Herr Schulz das 
Grundſtück mit Inventarium für 117,000 Mk. — 
Aus der Schatulle der Kaiſerin ſind auf ein Geſuch 
der Wittwe Drews derſelben 20 Mk. bewilligt. — 
Unlängſt wurde in Fteb beim Decken einer Scheune 
auf der Firſte im Stroh eine Summe Geld gefunden; 
wahrſcheinlich iſt daſſelbe vor Jahren hier ſicher ver⸗ 
ſteckt worden; der Beſitzer iſt jedoch vom Tode in⸗ 
zwiſchen überraſcht worden. — Von einem Beſitzer 
bei Neu⸗Fietz wurde dieſen Sommer beim Adern ein 
eiſerner Behälter aus der Erde befördert, der ver⸗ 
ſchiedene werthvolle Münzen aus dem 15. und 
16. Jahrhundert enthielt. Der Finder dieſer Sachen 
W einem polniſchen Muſeum in Krakau ver⸗ 
auft. 

Konitz, 28. Sept. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
brach in dem an der Schlochauer Chauſſee gelegenen 
Dorfe Richnau Feuer aus, das binnen zwei Stunden 
die katholiſche Kirche, das Wohnhaus, zwei Scheunen 
und einen Stall des Beſitzers Domke und eine Scheune, 
einen Stall und einen Schober des Beſitzers Paw⸗ 
lowski mit den ganzen Erntevorräthen, landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Inventarium in Aſche legte. 

[R Aus dem Kreiſe Flatow, 29. Sept. Frei⸗ 
tag Nachmittag fand in Schönwalde die Einweihung 
des daſelbſt neuerbauten zweiklaſſigen Schulhauſes ſtatt. 
Das ſchön und practiſch eingerichtete Schulhaus tft 
von dem unlängſt ſo plötzlich verſtorbenen Bauunter⸗ 
nehmer Wolter in Vandsburg aufgeführt worden. — 
Wie ergiebig in dieſem Jahre ſtellenweiſe die Hühner⸗ 
jagd iſt, geht daraus hervor, daß ein Gutsförſter 
hieſiger Gegend ganz allein bis jetzt ſchon über 1000 
Hühner geſchoſſen hat. Auch die Haſenjagd bat ſich 
gut angelaſſen. 

S. Krojanke, 29. Sept. Die Krojanker Darlehns⸗ 
kaſſe beſchloß den gemeinſamen Bezug von Stein⸗ 
kohlen. Dieſelben ſollen zum Preiſe von 0,88 Mk. 
pro Ctr. an die Mitglieder abgegeben werden. — 
Infolge der im Kreiſe Wirſitz herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche iſt der Auftrieb von Wiederkäuern 
und Schweinen auf den am 1. Oktober cr. in Wirſitz 
ſtattfindenden Jahrmarkt verboten. 

B. Aus dem Kreiſe Culm, 29. Sept. Die 
Bahnverwaltung zu Stolno läßt eine Rübenwaage 
(Centeſimalwaage) aufſtellen. Dieſelbe ſoll bis zum 
15. October fertiggeſtellt fein. — Freitag Mittag 
wurde auf Rittergut Wabcz ein über 100 Fuhren 
großer Haferſtrohſtaken durch ein achtlos fortgeworfenes 
brennendes Zündhölzchen angeſteckt und brannte total 
ab. — Der vor Kurzem überfallene Schweinehändler 
Dzenpelewski aus Papau iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

Marienwerder, 28. Sept. Herr Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Brocks beging heute ſein 25 jähriges 
Amtsjubiläum. i 

Wongrowitz, 27. Sept. Auf Antrag des Herrn 
Gymnaſialdirektors Dr. Zenzes iſt die Anſchaffung 
zweier Ruderboote für das Kgl. Gymnaſium auf 
Staatskoſten genehmigt worden, und zwar eines Vier⸗ 
riemers und eines Achtriemers. i 

Unſer altebrwürdiges 


Ma urg, 28. Sept. 

Rathhaus entſpricht in ſeinem Innern durchaus nicht 
den Anforderungen, welche man an ein ſolches Ge⸗ 
bäude zu ſtellen berechtigt iſt, es iſt deshalb die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung der Frage eines gründlichen 
Umbaues näher getreten. — Der Hauptgewinn der 
Marienburger Lotterie, ein Vlergeſpann im Werthe 
von 10 000 Mk., iſt dem Schmiedemeiſter Hanke in 
Waldenburg !. Schleſ. zugefallen. 

2. Tiegenhof, 28. Sept. Die Zufuhr von Zucker⸗ 
rüben an die hieſige Zuckerfabrik hat ihren Anfang 
genommen und wird lebhaft betrieben. Hoffentlich 
bleibt das Wetter andauernd ſchön. — Außer Aepfeln 
und anderem Kernobſt kommen jetzt beſonders Pflaumen 
zum Angebot. Dieſe Früchte ſind in dieſem Herbſte 
in der Niederung vorzüglich gerathen und werden 
deshalb zu dem wohlfeilen Preiſe von 2 Mk. pro 
Altſcheffel an die Schiffer verkauft. Der Handel damit 
geht recht lebhaft. 8 

?! Graudenz, 28. Sept. Auf dem ehemaligen 
großen Reitbahngrundſtück iſt ein neues, großes Ge⸗ 
bäude im Style deutſcher Renaiſſance erbaut worden, 
welches beſtimmt iſt, Druckerei und Verlag des „Ge⸗ 
ſelligen“ aufzunehmen. Gegenwärtig findet der Umzug 
aus dem bisher benutzten Gebäude ſtatt. Das Haus, 
welches am 14. October eingeweiht werden ſoll, ge⸗ 
reicht durch ſeinen monumentalen Charakter der Stadt 
Graudenz zur Zierde. Der „Geſellige“ wurde im 
Jahre 1826 von dem Buchdrucker Guſtav Röthe, 
einem geborenen Hollenfer, der vordem Faktor der 
Wedelſchen Hofbuchdruckerei in Danzig war, gegründet 
und hat ſich aus ganz kleinen Anfängen (der „Geſ.“ 
erſchten anfangs wöchentlich ein Mal, einen Bogen 
Kleinquart⸗Format ſtark) zu ſeiner jetzigen Bedeutung 
entwickelt. 

Strasburg, 28. Sept. Es wird das Gerücht 
verbreitet, daß Herr v. Koscielski in der Umgebung 
von Jablonowo Rittergüter im Geſammtwerthe von 
vier Millionen anzukaufen beabſichtige, um der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion, welche in dieſem Jahre ſchon 
große Erwerbungen im Krelſe Strasburg gemacht hat, 
zuvorzukommen und entgegenzutreten. Wie der „Geſ.“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, beabſichtigen die 
Schwiegerſöhne des in dieſem Sommer geſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Krüger⸗Karbowo — die Herren 
Peterſohn⸗Auguſtinken, von Egan⸗Sloszewo, Hölzel⸗ 
Kunzenderf und Hauptmann Krauſe — Erbtheilungs- 
halber die Güter Karbowo, Gaydy, Nieskobrodno, 
Margarethenhof, Bachotek und Smiewo, insgeſammt 
20,000 Morgen, für zwei Millionen Mark zu ver⸗ 
kaufen und unterhandeln mit Händlern, welche vielleicht 
Auftrag von Herrn v. Koscielski haben mögen. Ge⸗ 
wiß iſt, daß Herr v. Koscielski wegen Ankaufes der 
Fürſtlich Oginski'ſchen Güter im Kreiſe Strasburg 
Schloß Jablonowo, Bialoblott und Czekanowo, ferner 
im Kreiſe Berent: Locken und Janin die Fürſtin⸗ 
wittwe angegangen hat, aber abſchlägig beſchieden iſt. 
Die Fürſtin ſetzt, wie es heiß“, auf Drängen ihrer 
ruſſiſchen Verwandten deutſche Pächter zurück, ſoll 
einigen gekündigt haben, z. B. Herrn v. Tevenar⸗ 
Blalobott, und polniſche Pächter heranziehen. 

() Stuhm, 29. Sept. Als Amtsrichter an das 
hieſige Gericht iſt der Gerichtsaſſeſſor Herr Düring 
aus Allenſtein berufen worden. — An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Beſitzers Scheffler in Lichtfelde iſt der Be⸗ 
ſitzer Herr Kirſch daſelbſt zum Standesbeamten für 
den Amtsbezirk Lichtfelde ernennt. — In unſerm 
Kreiſe nimmt die herrſchende Schweinekrankheit eine 
immer größere Ausdehnung an. — Der Herr Re⸗ 


Pferd vor ſeinen 


gierungspräſtdent hat mehreren Großgrundbeſitzern 
unſeres Kreiſes erlaubt, polniſch⸗ausländiſche Arbeits⸗ 
kräfte, wenn dieſelben geimpft werden, von jetzt ab 
bis längſtens zum 15. November d. J. zu beſchäftigen. 

E. Janowitz, 29. Sept. Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Dr. Waſchow revidirte eingehend die höhere 
Knaben⸗ und Mädchenſchule in unſerer Kreisſtadt und 
ſprach ſich anerkennend über die Leiſtungen aus. — 
Die Rübenanfuhr auf der Kleinbahn beginnt mit dem 
1. Oktober mit den dazu hergerichteten Rübenzügen. 

Goldap, 28. Sept. Profeſſor Bezzenberger hat 
in dieſem Frühjahre auf dem Dienſtlande des Forſt⸗ 
aufſehers Zeidler (in der Rominter Haide) elne höchſt 
merkwürdige Grabſtätte gefunden, deren Alter auf 
etwa 2000 Jahre geſchätzt wird. Profeſſor Bezzen⸗ 
berger hat ſeine Arbeit, welche im Frühjahre des be⸗ 
bauten Landes wegen eingeſtellt werden mußte, jetzt 
wieder in Angriff genommen und eine Menge großer 
und kleiner Urnen blosgelegt, die in einer Tiefe von 
10 bis 15 Zoll unter der Erdoberfläche aufgefunden 
worden ſind. 

Königsberg, 28. Sept. Das vorbereitende 
Comitee des Königsberger Thiergarten- Vereins hielt 
dieſer Tage eine Sitzung ab. Dem Verein ſind bis⸗ 
her etwa 1200 Mitglieder beigetreten, und iſt der er⸗ 
forderliche Garantiefonds gezeichnet worden, ſo daß es 
keinem Zweifel mehr unterliegt, daß das auf 400 000 
Mk. bemeſſene Anlagekapital ſeitens der Vereinsbank 
dem Verein zur Errichtung des Thiergartens dar⸗ 
geliehen werden wird. An Einrichtungen ſind geplant: 
die Anlage eines Lawn⸗Tennis⸗, eines Kinderſpiel⸗ 
platzes, einer Radfahrerbahn, einer Eisbahn auf dem 
vergrößerten Teiche, Parkanlagen u. dgl. m. Nach 
Wahrſcheinlichkeitsberechnungen ſind die jährlichen 
Ausgaben einſchließlich der Verzinſung auf 100 000 
Mk. normirt. 

Inſterburg, 28. Sept. In der verfloſſenen Nacht 
etwa um 2 Uhr, merkte der in ſeinem Bette ruhende 
Herr Viebhändler R. Suter in der Schloßſtraße auf 
ſeinem Hof ein Geräuſch. Diebe vermuthend, ſprang 
Herr R. unbekleidet aus dem Bett und mußte zu 
ſeinem Erſtaunen konſtatiren, wie zwei Faktore, welche 
bei hieſigen Fleiſchermeiſtern im Dienſte ſtehen, damit 
beſchäftigt waren, ſein ſoeben aus dem Stall gezogenes 
Wagen zu ſpannen. Die Diebe 
wurden feſtgenommen und heute früh der Polizet zu⸗ 
geführt. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und 9 honorirt. 

Elbing, 30. September. 


* Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
1. Okt.: Wolkig, Sonnenſchein, Strichregen, milde. 
Lebhafte Winde. 

Der Weſtpreußiſche Provinzial ⸗Ausſchuß 
iſt zu einer Sitzung auf den 8. Oktober einberufen 
worden. 

!! Praktiſch⸗ ſozialer Kurſus. Für den vom 
7. bis 12. Okiober cr. im großen Saale der Kronen⸗ 
burg zu Dortmund ſtattfindenden praktiſch⸗ſoztalen 
Kurſus ſeitens katholiſcher Seite iſt folgende Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzt: Sonntag, den 6. Oktober, Abends 
8 Uhr: Begrüßung der Gäſte im großen Saale der 
Kronenburg. Montag, 7. Oktober, Vormittags 18 Uhr 
feierliches Hochamt in der Probſteiklrche. Um 9 Uhr 
Beglan der Vorträge. Prof. Dr. Hitze⸗Münſter i. W.: 
Arbeiterſchutz, insbeſondere Maximalarbeitstag I., Dr. 
Brüll⸗Plittersdorf: das Erfurter Programm I.; Abg. 
Dr. Bachem⸗ Berlin: Gewerbegerichte. Nachmittags 
33 Uhr: Spezialkonferenz über Verwaltung und Aus⸗ 
bau der Krankenkaſſen, Krankenzuſchuß und Sterbe⸗ 
kaſſen, Referent Limberg Duisburg. Dienſtag, den 
8. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Dr. Brüll: das 
Erſurter Programm II; Profeſſor Dr. Hitze: Arbeiter⸗ 
ſchutz II; Generalſekretär Dr. Pieper⸗M.⸗Gladbach: 
Schutz der elterlichen Autorität (Arbeitsbuch, Aus⸗ 


löhnung der Minderjährigen 2c.); Nachmittags 33 Uhr: 


Spezialkonferenz über Vereine für jugendliche Ars 
better, Reſerent Dr. Drammer⸗ Köln. Mittwoch, 
den 9. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Dr. 
Lieber = Camberg: Regelung der Frauen- und 
Kinderarbeit; Prof. Dr. Hitze: Arbeiterverſicherung, 
insbeſondere die Verſicherung gegen Wrbeitslofigfeit; 
Stadtverordneter Trimborn⸗Köln: Soctale Commiſſionen 
in der Communalverwaltung; Nachmittags 33 Uhr: 
Beſuch des Joſephtnenſtiſtes, daſelbſt Vorträge über 
Haushaltungsunterricht, Arbeiterinnen = Vereine und 
Hospize; Abends 83 Uhr: Volksverſammlung; 
Donnerſtag, 10. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Prof. 
Dr. Hitze: Arbeiterkammern, Organiſatlon der Arbeiter; 
Dr. Lieber: Schutz der Sonntagsruhe; Dr. Pleper: 
Arbeiterwohnungen; Nachmittags 33 Uhr, General⸗ 
verſammlung des Arbeiterwohl: Diskuſſion über Ar⸗ 
beiterausſchüſſe, Referent Prof. Dr. Hitze; Freitag, 11. 
Oktober, Vormittags 9 Uhr: Prof. Dr. Hitze über 
neue Aufgaben der kathollſchen Arbeitervereine; Prof. 
Peſch⸗Exanten: Ziele und Grenzen der ſtaatlichen 
Wirthſchaftspolitik mit Bezug auf die Arbeiterfrage I.; 
Prof. Dr. Hitze: Hebung und Veredlung der Lebens⸗ 
haltung der Arbeiter; Nachmittags 33 Uhr: Svezial⸗ 
conferenz über Mägde⸗Vereine und Hospize, Referent 
Präſes Schiffer » Erefeld; Sonnabend, 12. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr: Bergaſſeſſor Tilmann⸗Dortmund 
über die hiſtoriſche Entwickelung des Bergbaues im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen revler mit ſpezieller Berück⸗ 
ſichtigung der Arbelterverhältniſſe; Prof. Peſch: Ziele 
und Grenzen der Wirtbſchaftspolitik II. Es finden 
ſonach Vormittags drei Vorträge ſtatt, von denen jeder 
eine Stunde währt. Aus unſerer Stadt werden die 
Herren Kaplan Tietz und Lehrer Schroeter an dem 
betreffenden Kurſus theilnehmen. 

* Herr Dr. Silberſtein, der Rabbiner der hieſigen 
israelitiſchen Gemeinde, wird, wie uns beſtimmt ver⸗ 
ſichert wird, demnächſt Elbing verlaſſen, um einem 
Rufe nach außerhalb zu folgen. 

Eine Polizeiverordnung, durch welche die 
Grundſtückseigenthümer zum allgemeinen Anſchluß an 
eine ſtädtſiche Waſſerletitung gezwungen werden, iſt 
nach einem Urthell des Oberverwaltungsgerichts ebenſo 
rechtlich zuläſſig, wie eine Poltzeiverordnung, durch 
welche ein Zwang zum allgemeinen Anſchluß an eine 
Kanaliſationsanlage vorgeſchrieben wird. Dagegen 
kann mittels Ortsſtatuts ein ſolcher Zwang nicht eins 
geführt werden. Begründend wird beigefügt, es könnte 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Polizeiverordnung 
den Zweck verfolgt, durch den Zwang zum Anſchluß 
an die ſtädtiſche Waſſerleitung dem Publikum größere 
Sicherheit vor Feuersgefahr und vor Gefährdung der 
Geſundheit durch Genuß verſeuchten Brunnenwaſſers 
und unzureichende Verwendung von Waſſer zu 
Reinigungszwecken zu gewähren, und das Gebot des 
Anſchluſſes an die ſtädtiſche Waſſerleitung überſchreite 
auch nicht die der Polizei dem Einzelnen gegenüber 
zuſtehenden Machtvollkommenheiten. 

Militärdienſtpflicht der Apotheker. Wie die 
Mediziner einem Theil ihrer einjährigen Militärdienſt⸗ 


wurde in Cüſtrin defect und very 


pflicht als Aerzte genügen können, ſo iſt den Apothekern 
geſtattet, das ganze Freiwilligenjahr im Dienſte ohlle 
Waffe abzuleiſten, zu welchem Zwecke fie als Milliar⸗ 
Unterapotheker den Garnkſonlazarethen überwieſen 
werden. Hier werden fie in ihrem Berufe in den 
Dispenſiranſtalten verwendet, wobei fie neben allge 
mein militäriſchem Unterricht in neuerer Zeit auch 
einen ſolchen im Lazarethverwaltungsdienſt erbe len. 
Es hat ſich nämlich mit der Zeit herausgeſtellt, daß 
die Zahl der Militärapotheker des Beurlaubtenſtandes 
den Bedarf für die Feldarmee ganz erheblich überſteigt. 
Deshalb will man die Militärapotbeker während ihrer 
einjährigen Dienſtzelt zur Uebernahme von Stell n 
der Feldlazareth⸗Inſpektoren heranbilden, zu welchem 
Zweck fie ſich am Ende ihres Milttärjahres einer ent 
ſprechenden Prüfung zu unterziehen haben. Der Ct 
folg derſelben ſoll indeſſen den gehegten Erwartungen 
nicht entſprechen, da die Mehrzahl der jungen Apothelel 
für den Verwaltungsdienſt keine Neigung verſpürk 
Daher wird von ihnen keinerlei Werth auf das Bw 
ſtehen dieſer Beamtenprüfung gelegt, die denn auch 
von Vielen abſichtlich oder unabſichtlich nicht beſtande 
wird, wogegen bei der Prüfung zum Militär⸗Ober 
apotheker des Beurlaubtenſtaudes kaum ein Ausfal 
durch Nichtbeſtehen vorkommt. Es wäre daher kwoh 
angezeigt, die Vorbereitung und Prüfung zum Feld 
lazarethinſpektor für die ihr Milttärjahr abletftend«t 
Apotheker freiwillig eintreten zu laſſen und den jetz 
hierbei beſtehenden Zwang aufzuheben. 

Die Fortbildungsſchule des Kaufmänniſchen 
Vereins beginnt am Donnerſtag, den 10. Oktober 
Abends 8 Uhr, einen neuen Curſus. Das Schulgeld 
beträgt für die 1. Klaſſe, in welcher Unterrichts 
gegenſtände Deutſch, kaufm. Rechnen, Handelsgeographie, 
einfache reſp. doppelte Buchführung, Engliſch, Fran 
zöſiſch und eventl. Schreiben bilden, für das Winter 
halbjahr 12 Mk., für die 2. Klaſſe — Deutſch, Rech⸗ 
nen, Schreiben — 9 Mark. Anmeldungen von 
Schülern find rechtzeitig an den Vorſtand des Kaut— 
männiſchen Vereins zu richten. 

* Herbſt⸗Einſegnungen. In der Heil. Drei⸗ 
Königen ⸗ Kirche, St. Annen⸗Kirche und Heil. Leich⸗ 
nams⸗Kirche fanden geſtern die Einſegnungen der 
Konfirmanden, Oktober⸗ Abtheilung, ſtatt. In der 
St. Annen Kirche wurde wegen des großen Andranges 
ſogar ein Eintritts⸗Geld von 25 Pfg. erhoben. 

* Ein Gnadengeſchenk erhielt das K.'ſche Ehe 
paar in Heegewald zu ſeiner im Oktober ſtatifindenden 
goldenen Hochzeitsfeier. 

Volkszählung. Die erforderlichen Zählpapiere 
find bereits eingegangen. Gegen das Verfahren der 
letzten am 1. Dec. 1890 ſtattgefundenen Zählung ttt 
inſofern eine Vereinfachung ein, als für die vorüber“ 
gehend aus der Haus haltung abweſenden Perſonen 
keine Zäbllarten angefertigt werden. 

? Von der Eiſenbahn. „Den ehemaligen Anz” 
gehörigen deutſcher Truppentheile, welche ſich an den 
von ihren Truppentheilen aus Anlaß der 25 jährigen 
Wiederkehr der Siegestage des Jahres 1870 an den 
Garniſonorten veranſtalteten Feſtlichkeiten zu betheiligen 
wünſchen, ſowie ſolchen Veteranen des Feldzuges 
1870/71, welche an einer größeren, beſonders an einer 
provinziellen Jubelſeier theilnehmen wollen, wird unter 
den ſeiner Zeit bekannt gegebenen Vorausſetzungen die 
Fahrpreisermäßigung (Millitärſahrpreis) noch bis Ende 
Januar 1896 bewilligt.“ — Der um 7 Uhr 5 Mig. 
von Berlin hier fällige Courirzug traf heute mit einer 
Verſpätung von 20 Min. hier ein. Die Jugmaoſchn⸗ 

-üft ſpätun 
Der Perſonenzug würde planmä e A. ae 7 
1 und fand die Ueberholung in Güldenboden 
tatt. 

* Penſionirt. Der Ober Glöckner an der 
St. Annen ⸗Kirche, Herr Ferdinand Jooſt, welcher 
lange Jahre an der genannten Kirche ſeines Amtes 
gewaltet hat, tritt vom 1. Oktober 1895 ab in den 
Ruheſtand. 

Bei Annahme des neuen Geſindes iſt von 

den Dienſtherrſchaften darauf zu achten, daß daſſelbe 
mit einem Geſindedienſtbuch, welches von der Polizei⸗ 
behörde des Heimathsortes ausgeſtellt ſein muß, ver 
ſehen iſt. Das Dienſtbuch hat die Dienftherrichalt 
dem Geſinde abzunehmen und zu verwahren. Auch 
ſolches Geſinde, das noch nicht vorher gedient hot, 
muß mit einem Dienſtbuch verſehen ſein. 
Eine Belohnung für Rettung aus Gefahr 
iſt dem Oekonom und derzeitigen hieſigen Schwimm 
lehrer G. vom Regierungspräſidenten überwieſen wor? 
den. G. batte am 29. Juli einen Tlſchlergeſellen, der 
im Schwimmbaſſin dem Ertrinken nahe war, gerettet 
und erhielt für die dabei bewieſene Bravour elne 
Prämie von 30 Mark. 

Um die zur Wiederbelebung Ertrunkene 
geeigneten Maßregeln in möglichſt weiten Kreiſen zur 
Kenntniß zu bringen, hat der Vorſtand des Deu ſchen 
Samaritervereins eine durch Zeichnungen erläuternde 
Anweiſung zuſammenſtellen und auf Blechtafeln über“ 
drucken laſſen, welche an die Eigenthümer und Führer 
aller preußiſchen See-, Fluß⸗ und Binnenſchiffe un⸗ 
entgeltlich abgegeben werden und auf den Schiffen 
anzuheften find. N 

Bezüglich der Erſtattung von Eiſenbahn⸗ 
fahrgeldern wird von jetzt ab von allen deutschen 
Eiſendahnen ganz einheitlich und gleichmäßig ver? 
fahren werden. Eine Erſtattung von Fahrgeld findet 
nunmehr ſtets im Falle nachgewieſener Nichtausnutzung 
von Fahrkarten ſtatt. Der Mangel eines Cuplrungs“ 
zeichens gilt nicht unter allen Umſtänden als Beweis, 
vielmehr iſt der Nachweis durch eine auf der Karte 
ſelbſt erthellte Beſcheinigung des Stationsbeamten 
derjenigen Station, an der die Reiſe unterbrochen oder 
von welcher aus die Reiſe fortgeſetzt worden iſt, zu 
erbringen. Die Fahrkarte tft hierauf an die Direktion 
derjenigen Station, wo ſie gelöſt wurde, unter Angabe 
des Grundes der Nichtbenutzung und Bezeichnung det 
Adreſſe einzuſenden. Von dleſer Verwaltung wil 
alsdann die Rückerſtattung des zuviel bezahlten Fahr⸗ 
geldes an den Bezugsberechtigten abzüglich etwa en 
ſtehender Portoauslagen veranlaßt. Für das reiſende 
Publikum ſind dieſe Beſtimmungen beſonders wichtig 
und wohl zu beachten. j 

Früchte als Heilmittel. Die jetzige Berl 
friſcher Herbſtfrüchte liefert in letzteren gleihaelif 
einen vorzüglichen Arzneiſchatz, welcher gegen allerte N 
körperliche Beſchwerden bekannte que Dinge KiNE 
Weintrauben und beſonders blaue Trauben find nd em 
haft und blutreinigend. Ihnen folgen in mediciniſch in 
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j 


Werth die Pfirſiche, die jedoch nicht üderrell 
dürfen, und früh Morgens, ganz nüchtern gend ern 
am geſund ſten ſind. Eine täglich Morgens nũch en 
genoſſene Apfelſine iſt ein vorzügliches Mittel seo | 
ſchlechte Verdauung und kurirt bei längerer Kur. i 
gründlich. Gekochte Aepfel ſind für jüngere K 
geradezu unentbehrlich und machen es den E 

Pflegerinnen möglich, ohne unangenehme Pulven Mn 
Mixturen auszukommen. Der Saſt der Tomo erden, 
ganz ausgezeichnet bei Leber⸗ und Harnbe ; 
und der Saft der Wafjermelone ıjt bei Fiebe 


Nierenlelden geradezu unſchützbar. Der Saft einer 
Citrone in eine Taſſe beißen Kaffees iſt ein ausge⸗ 
zeichnetes Mittel gegen Kopfſchmerzen, und wie gut 
find alle Fruchtſäfte als Beigabe zum Waſſer in jeder 
Krankenſtube. Saft aus Brombeeren, mit Zucker ein 
gekocht, iſt ein gutes Beruhigungsmittel gegen Huſten, 
ebenſo eine Marmelade aus ſchwarzen Albeeren, mit 
Zucker eingekocht und mit heißem Waſſer angerührt, f 
wenn ſie Abends vor dem Schlafengehen getrunken 
würd. Bei Scropheln iſt ein aus Schlehen gekochter 
und an Stelle des Waſſers kalt getrunkener Thee heil⸗ 
ſam. So liefert uns die Natur einfache, billige Mittel 
zum Schutze gegen Krankheiten und für deren Heilung, 
deren Wirkung eine beim Volke bereits erprobte iſt. 
Neue Verladeſtelle. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat die Einrichtung einer Verladeſtelle 
in 3 = been genehmigt. 
ie Weichſel iſt vorgeſtern bei Thorn 
auf 0,28 Meter über Null geftiegen. Viele Holz 
traften, die auf dem Sand feſtlagen, ſind flott ge⸗ 
worden. Auch ſind mit dem Wachswaſſer einige 
Käbne 7 nn 8 eingetroffen. . 
. egen grober Miſhandlung, bei welcher 
Gelegenhekt der Mißhandelte das rechte Bein gebrochen 


hat, wurde geſter 
1 wohnhafte Arden der in der Neuengut⸗ 


verhaftet ter Richard Schieck von hier 


Stadt ⸗ Theater. 


Elbing, 30. September. 
Am Sonnabend fand die Eröffnung unſerer Bühne 
für die Saiſon 1895—96 ſtatt und trotz des für den 
Theaterbeſuch ungünſtigen Tages hatte ſich der Muſen⸗ 
tempel in allen Rängen gut gefüllt. Der Jubel⸗ 
Ouverture von Weber, dle unter Leitung des Theater⸗ 
Kapellmeiſters Herrn v. Kleſenwetter von der Pelz'ſchen 
Kapelle fein nuancirt vorgetragen wurde, folgte die 
Erſtaufführung von Sardou's „Madame Sans Gene“. 
Cathérine Hübſcher, die Wäſcherin und ſpätere Frau 
des Sergeanten Lefdbre, kann als nachherige Mar⸗ 
ſchallin von Danzig ſich nicht dazu verſtehen, ihre 
Sprache und Manieren der „höheren“ Geſellſchaft an⸗ 
zupaſſen, und hat ſich deshalb den Spitznamen 
Madame Sans Gene“ zugezogen. Ihr Gatte, der 
natürlich nicht erbaut davon tft, feine Frau der Lächer⸗ 
lichkeit preisgegeben zu ſehen, macht ihr Vorſtellungen 
doch vergebens. Unbeirrt jagt fie Jedem ihre Mein⸗ 
ung, obne darnach zu fragen, welche Folgen dies für 
fie baben kann. So kommt es denn auch zum Eklat 
fie „beleidigt“ die Schweſtern des Kaiſers, indem 
ſie deren Spitzfindigkeiten mit derber Wahrheit ab⸗ 
ſchlägt. Der Kaiſer, der dem Marſchall Leſèbre den 
Vorſchlag der Scheidung macht, hat bei dieſem kein 
üd, noch weniger aber bei der „Madame Sans 
Gene“, denn mit rückſichtsloſer Offenheit ſagt ſie ihm, 
daß er zwar Relchthum, Stand und Ehre geben oder 
nehmen könne, daß er jedoch der Marſchallin die Liebe 
zu ihrem Gatten ſo wenig nehmen könne, wie dieſem 
die Treue zu feiner Cathérine. Der Kaiſer, der ge⸗ 
wahr wird, daß bier die Grenze ſeines Könnens liegt 
und der erfährt, daß er noch immer Schuldner der 
hübſchen früheren Wäſcherin ift, wird Mitwiſſer von 
einem beabfichtigten nächtlichen Rendezrous, das Graf 
Neippergn ein während der Revolution von Gathörine 
geretteter Defterreicher, mit der Kaiſerin verabredet 
hat. Durch das geſchickte Eingreifen der Marſchallin 
a ihres Helfer Fouchö wird nicht nur die Ehre 
e von dem Verdacht der Untreue gereinigt, 
ſon ern auch Graf Neipperg vom ſichern Tode errettet. 
Dies in Kürze das Gerippe des Luſtſpiels 
welches ſehr ſorgfältig einſtudtrt war, jo daß uns das 
1 2 — En inch und der Souffleur nur 
ur en Kaſten an ſeine ätigket 
Ausſtattung, beſonders een, ee 
glänzende, für die 
faſt prunkvolle zu nennen. 


Lelſtungen der einzelnen Mitwirkenden ve | 
N r ein? rzichten wir 
für heute, es wäre wohl übereilt, ein endgültiges 


Ztg.“: 
wieder einmal arg 1 zu haben, denn es iſt 
aß die polniſche Volkspa 

1 5 Fa 1 2 5 er r 

egen ein Kartell erklärt ſich die „Poſt“ mit der 
Begründung, daß ein ſolcher von außen 5 
Verſuch einer Scheidung zwiſchen den gemäßigten und 
extremen Elementen innerhalb der konſervativen Partei 
„zur Zeit“ ein Fehler jet, weil er die ſich anbahnende 
Sanirung von innen heraus verhindern würde. Es 
würde unfehlbar eine Reaktion des in der konſer⸗ 
vativen Partei ſtarken Selbſtſtändigkeitsdranges zu 
Gunſten der Männer mit feſtem Rückgrat hervortreten. 
Deshalb ſolle man auch die partelpolitiſche Ausbeut⸗ 
ung der Fälle Hammerſtein und Stöcker unterlaſſen. 
Statt deſſen räth die „Poſt“, den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie als erſte Aufgabe der Zeit zu be⸗ 
trachten. Für die Sammlung der Parteien ſei es von 


größter Bedeutung, daß die Regt 
Sinne vorgeht. a B die Regterung in dieſem 


Vermiſchtes. 


—.Juriſten⸗Deutſch aus einer U 5 
des Reichsgerichts, II. Ewilſenat rtheilsbegründung 


ſührer zur Ueberſendun 
Käuferin auser m 


ſie als Abſender 


Art. 402 des HG. B. bi 
Zeitpunkt ber d V bis vor dem dort bezeichneten 


mit der ſie ſich ihrer Au 

Gunſt des Publikums — 5 

dürfen wir die Regie des Herrn 
Schon das tadelloſe Klappen 


d die fol 
Akte zeigten, daß wir auch in dem neuen Dürer en 


ſo unwahrſcheinlich dieſe Annahme 
en oder dem anderen unſerer Leſer er⸗ 


auch dem ein 
ſcheinen könnte 


— 


guter Anfang 


Erfolge der materiell 
neuen Direktor 5 2 75 


— 


infolge deſſen und ſtürzte mit dem K 5 
1 Kunft und Wiſſenſchaft. den Hals des Pierdes in den Moraſt e pi 
Paris, 28. Sept hatte durch den Sturz ſein Geſicht und ſeine Uniform 


Nachmittag 5 Uhr in Gauger Paſteur iſt heute 


ſallles) geſtorben. Zu 

duſerer Zei 0 do ha Seletertiten Naturforſchern 
um deſſen unerwarteten Tod nicht bl 
ſondern die ganze Gelehrtenwelt alle os Frankreich, 
Der Verſtorbene verſtand in ſelten bob L 
theoretiſch bedeutſamen Entdeckungen in di 


es (Arondiſſement Ver: 


alltäglichen Lebens einzuführen und den . Praxis des — Berlin, 29. Sept 
ſchaftlicher Erkenntuiß für die Sollten le durchbohrte Leiche de * 550 8 a 1 


die Volksgeſundheit greifbar den Laien zu b f 
geradezu fühlbar zu machen. Darauf a 
geheure Popularttät ſeines Namens. 
Erſtaunen erregte die kühne 


Ju unweit der Cöllniſchen Wieſen, auf⸗ 


einem Arbeitsgang, ner großen Blutlache lag ein mit 


Das allergrößte Mann, deſſen linte Eee 1 


That Paſteurs, ein Impf⸗ Id ch mehreren M ſſerſti 
verfahren gegen die fürchterliche Krankheit der Tl Rock 1275 war. Rixdorſe e 
oll⸗ r Gendarmen fanden in d 
wuth, auch Hundswuth oder Waſſerſcheu genannt, ſo⸗ ocktaſche eine Inva idenkarte, fanden in der 


de i 
wohl als Heilmittel wie als ht mebt zu entzifern war, und außſecden Koch 


Schutzmittel anzuwenden.] Zettel v und außerde inen 
wa a or, der de 5 m eme 
nahme, die u? vorerſt eine rein theoretiſche An⸗trug. Wie es a it I ae e 
Rückenmark toll, Dabin führte, das getrocknete] Meſſerſtecheret geworden. e das Opfer einer 


Impfungen zu benuttranker Kaninchen zu Schutz⸗ — 
nahme fand im 5 


Baku, 29. Sept. Dem am 26. d. M. ge⸗ 
fo ging denn ſchließ 


meldeten Brande mehrerer Petroleum 
N uellen, wel 
noch fortdauert, iſt ein weiterer Arbetter zum Oper 
bier andere trugen Brandwunden davon. 


Die „Nordd. i 
„Kreuzzeitung“ Au tg beſpricht die von der 


Handelsverträge gerichteten Arge wer ien gegen die 


> der Provinzialra: 
Bauernbundführers Ratzinger. 1 oberbayeriſchen B ztalraih von Quebec, 


Landes, 


e E genthum der Regier 

ig.“ legt dar, daß, als de „Nordd. Allg.] gäu i e if a eillene 
} a r ; ptern, von denen 

Oeſterreich⸗ Ungarn in Kraft lnct andelsvertrag mit ] mäßiger Ehe wee mae den De 


den Vereinigten 


erhalten 


ſpruchte. Ein Anderer hatte zwar „nur“ 17 Kinder, 
doch führte er zu ſeiner Entſchuldigung an, daß ſeine 
Frau erſt 30 Jahre alt ſei; dafür hatte ſie aber in 
einem Zeitraume von fünf Jahren zweimal Drillinge 
und zweimal Zwillinge zur Welt gebracht. 

— Wien, 28. Sept. Ein Diebſtahl bei dem 
ruſſiſchen Militär⸗Attachee in Belgrad, Oberſten Baron 
Taube, dem durch ſeine eigenen Diener eine große 
Summe in Gold geſtohlen wurde, erregt dort Auf⸗ 
ſehen. Der Dieb erbrach den Schreibtiſch; er ſcheint 
nicht nur Geld, ſondern auch Papiere geſucht zu 
haben. Taube war nämlich im Orientkrieg General⸗ 
ſtabschef des Großfürſten Nikolaus. Er gilt als eine 
militäriſche Autorität und ſoll wichtige militäriſche 
Pläne und Schriftſtücke über die Balkanſtaaten in 
Verwahrung baben. Nach einer ſpäteren Meldung 
ſoll der Dieb übrigens bereits verhaftet worden ſein. 

— Sie will nicht auf die Hochzeitsreiſe! 
Kürzlich erregte eine kleine Eheſtands debatte auf dem 
Bahnhofe in Hof einen großen Menſchenauflauf. 
Eine Neuvermählte weigerte ſich, von Heimweh be⸗ 
fallen, unter Weinen und Sperren, trotz aller Bitten 
des Bräutigams, die Hochzeitsreiſe anzutreten. Da 
der Zug bereits Verſpätung hatte, packte man die 
Holde krotz Proteſtes in den Zug ein. Sonſt pflegen 
die jungen Damen ſchon Jahre vorher von der zu⸗ 
künftigen Hochzeits reiſe zu ſchwärmen. 

— Kein milder Prieſter iſt der Pfarrer Daniel 
Griffin in Albany (Georgia). Dieſer erſchoß ſeinen 
Schwiegerſohn Robert . Der Letztere wollte 
einen Streit ſchlichten, der zwiſchen Griffin und einem 
andern Manne ausgebrochen war. Griffin warnte 
Dudley vor weiterer Einmischung, und als dieſer 
darauf nicht achtete, ſchoß ihn ſein Schwiegervater 
auf der Stelle todt. 
in Arzt vor dem Leichenſchaugericht. 
Aus Folkeſtone wird unter dem 26. d. Mis. tele- 
graphirt: Geſtern iſt hier der Prozeß gegen Dr. Wight, 
einem hieſigen Arzt, an deſſen operativer Behandlung 
eine Frau Fletcher während ibrer Niederkunft ſtarb, 
vor dem Leichenbeſchauer zu Ende geführt worden 
und hat damit geendet, daß der Arzt wegen Tödtung 
unter Anklage geſtellt wurde. Beim Verhör gob der 
Arzt zu, es ſei möglich, daß er während der Opera⸗ 
tion unter dem Einfluſſe von Chloral geſtanden habe, 
den er als Schlafmittel in großen Mengen zu nehmen 
pflege, und daß dies der Grund eines Fehlſchnittes bei 
der Operation geweſen ſel. Die Jury erkannte auf 
„Todtſchlag“, nicht auf „fahrläſſige Tödtung“, wie dies 
der Vertheidiger beantragt hatte. 

— Neue Greuelthaten werden aus Antiſch in 
Armenien berichtet: Ottomaniſche Beamte ſprengten 
das Gerücht aus, die Armenter beabſichtigten, alle 
Mohamedaner zu ermorden, ſie ſammelten insgeheim 
Waffen. Darauf hielt die muſelmaniſche Bevölkerung 
Hausſuchung bei den Armentern unter Führung von 
Polizeibeamten. Sie drang in die armeniſche Kirche, 
wo während des Suchens nach Waffen der heilige 
Tiſch zerſtört wurde. In Wuth verſetzt durch dieſe 
Kirchenſchändung, griffen die Armenier den muſel⸗ 
maniſchen Pöbel an. In dem Kampf wurden zehn 
Armenier getödtet oder verwundet. Die Berichte über 
die Schreckens berrſchaft in Kemakh und Erzingham 
werden beſtätigt. Viele Armenier wurden verhaſtet, 
darunter zwei Schullebrer unter der Beſchuldigung, 
daß fie dem Revolutionsausſchuſſe angehören. 

— In der Trunkenheit mißhandelte in Dahl⸗ 
becksbaum bei Velbert der Gelbgießer Kirckskothen 
ſeine Frau und als er von dieſer hinausgeworfen 
Zwel f der ſteckte er aus Wuth ſein 1 . 

einer inder verbrannten; zwe 
andere n Der Thäter ſelbſt 
trug lebensgefährliche Brandwunden davon. 


— 


Als D 


ii iſche Läufer F. Som angeſchloſſen. 


Aus Furcht vor dem Soldatenſtande 
erſchoß ſich 8 in Spandau ein junger 
zann, Arbeiter in einem Bierverlag. Er follte im 
henden Monat bei einem Regiment 1 
A Dem Heilgehilfen Rumpel in Tworog 
dürfte die ie 125.8000 Mk. für die Ergreifung 
17 Raubmörders Sobczyk bereits ausgezahlt worden 
ſein. Die Regierung zu Oppeln hat die Anwelſung 
zur Auszahlung des Geldes an Rumpel dieſer Tage 

5 Zwei Vulkane ſind zu verkaufen. Die 
Vulkane ſind in Irland iu werden zum Preiſe von 
N Mk. ausgeboten. Wer alſo noch mit keinem 
ulkan Ei ach ſſt, ber iz Saft: „Ich wöchte 
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ein Glas ie Wirth: „Limonade? Härn Se, 


— t- r keene nich, aber ſehr ſcheene Schwarten⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn E. ie beiden Nummern haben 
nichts . Die 


Der jüngſte Sozialiſt. 
„Ein mit den heutigen Zuſtänden 


iedener Weltbürger hat das 
Licht der Welt erblickt. Karl H., 


2 11 
: Weinböhla. (Zeitungsannonce.) 


Ger e Rabäh! So bin ich hier 
r einem Tag geboren, 

Doch dringt die bittre Galle mir 
chon gelb aus allen Poren. 
Etſch! iſt das eine Jammerwelt 
Da wird der Säugling ſchon geprellt — 

Rabäh, Rabäh! 
Rabäh! Papa tit Sozialift, 
as iſt nun mal die Mode, 
Doch, wie er mich behandelt, iſt 
Noch Bourgeols⸗Methode. 
Als laut ich ſchrie, ein freter Mann, 
a ranzte er mich furchtbar an — 
Rabäh, Rabäh! 
Brinzipientreu und zielbewußt 
Wollt' rothe Milch ich ſchlürfen — 
Doch hab' ich für die Ammenbruſt 
Das Wahlrecht üben dürfen? 
Man höhnt mein Selbſtbeſtimmungsrecht 
Und wäſcht mich, wenn ich ſchlafen möcht. 
Rabäh, Rabäh! 


und mehr Kinder ihr eigen nannten; aber den Preis 
trug ein würdiger Herr davon, der 36 Kinder () 
vorführte und für ſich allein 300 Acker Landes bean⸗ 


Des Nachts ſogar ſoll ich bereit 

Mich finden, was zu machen — 

Ich denke doch, die Nachtarbeit 

Iſt unterſagt den Schwachen? 

Hätt' ich nur einen Fingerzeig, 

Wie ich beginne einen Streik — 
Rabäh, Rabäb! 

Eins ſteht ſchon ſicher bei mir feſt: 

Ich bleibe kühn am Leben, 

Doch nur, um dauernden Proteſt 

Dagegen zu erheben. 

O lieber Gott ſei gnädig Du 

Und ſchenk' mir bundert Jahr dazu — 
Rabäh, Rabäh, Rabäh! 

F. E. (Berl. T.) 


. . ——kä̃ —— ̃ »1ẽ‚ ,.... 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 28.9. 30.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,30 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,60 101,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 2 3,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 03,30 | 103,30 
Ruſſiſche Banknoten 220,10 | 220,05 
De 3 Banknoten 169,40 | 169,40 
Deutſche iche Eon Re ene 
4 pCt. preußiſche Conſols . 104,00 103,90 
4 pCt. Rumäniie . 89,70 89,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 124,30 124,00 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom .. 28.9. | 30.19. 
Weizen September g 139.20 140,00 
Oktober 139,20 | 140,00 
Roggen September. 117,50 | 117,70 
Oktober 117,50 117,70 
Tendenz: feſter. s 
Petroleum looo 20,30 211,30 
Rüböl Oktober „ ene 
TPW | 43,10 43,40 
Spiritus September 37.10 3700 
Königsberg, 30. Sept., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. Ä 
Loco contingentirtt = =. 53,75 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt. . 33,00 „ Geld. 
Danzig, 28. Sept. Getreidebörie. 
Ben (p. 745 g Qual.-Gew.): beſſer. A 
mſatz: 150 Tonnen. 4 
inl. hochbunt und weiß 136 
„ en 132 
Tranſit 5 und weiß 106 
1 ehh 102 ? 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 139,50 
Tranſit 106,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 136 
Roggen 714g Qual.-Gew.): höher. 
uf ben ih ae int ee 3 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran TR 
Ei D 112,50 
Tranſit 8 P 78, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 112 
Gerſte, große (660 — 700 g) 118 
eine (625—660 gh) 95 
Lebte! inländiſcher eee 
Pien, laändicge J102 
5 Tranſit * 2 90 
Rübſen, inländische 166 
Butter⸗Bericht 


von Guſt. Schultze & 4 
Berlin, 28. Sept. 
Die gute 3 290 nach allen Sorten Hofbutter hielt 
auch in dieſer Woche an. Die Zufuhren waren klein, 
ſo daß größere Poſten von Schleswig⸗Holſtein bezogen 
werden mußten. Es gelang höhere Peeiſe zu erzielen, 
welche in den amtlichen Notirungen mit einer Preis- 
erhöhung von 3 4 p. Ctr. zum Ausdruck kamen. 
Landbutter wurde etwas reichlicher zugeführt, die 
Preiſe blieben unverändert. 
Amtliche Notirungen - 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. 


Butter. l en 
Hof- und Genofjenjchaftsbutter.. . = - - en 
IIIa 
Abfallende a 
Landbutter: Preußiſcchehte — 
" de brücher 83—88 
7 Pommerſche 83—88 
1 Polniſche 80—83 
* Margarine 30—60 
Tendenz: Feſt. 


—— — 


Schutzmittel 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
De Sine 1 Einſendung von 20 in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


FTT . . . el 

arrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. den 
bort agen Holland. Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfund loſe im Beutel nur 
acht Mark franco. 


Stadt Theater: 
2 SS 
Montag, den 30. 5 1895: 
Emilia Galotti. 
Dienſtag, den 1. Oktober 1895: 
3. Abonnements-Vorſtellung. 
D Dutzendbillets gültig. 


Mit neuer Ausſtattung! 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4Akten von Victorien Sardou. 


Mittwoch, den 2. Oktober 1895: 
Geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 3. Oktober 1895: 


Maria und Magdalena. 


Schauspiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Elbinger ger Standesamt. 
Vom 30. September 1895. 

Geburten: Tiſchler Max Kunſt 
S. — Kutſcher Guſtav Sengpiel S. — 
Fabrikarbeiter Julius Flamm T 
Fabrikarbeiter Julius Jodehl S. — 
Schloſſer Wilhelm Neubert T. 

Aufgebote: Fleiſcher Hermann 
Hellwig-Elbing mit Johanna Hein⸗ 
Thiergart. — Eiſendreher Wilhelm 
Lindenau mit Johanna Harwardt. 

Sterbefälle: Arbeiter⸗Ww. Wilh. 
Kath. Hinz, geb. Katſchinski, 72 J. — 
Fabrikarbeiter Carl Eiſenblätter S. 9 
M. — Kutſcher Franz Schönfeldt T. 
5 W. — Schleifer Friedr. Aug. Stamer 
51 J. — Arbeiter⸗Ww. Marie Steffen, 
geb. Ehlert, 1 S. todtgeb. 


Auswärtige 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Auguſte Fuhrmaun⸗ 188182 
Danzig mit dem Kgl. Diviſions⸗Audi⸗ 
teur und Lieutenant der Reſerve 5 
Richard Krüger⸗Graudenz. — Frl. 
Clara Paradies mit Herrn Mentheim 
Eiſen⸗Danzig. — Frl. Margarete von 
Dombrowski⸗Oliva mit dem Kaufmann 
Herrn Hermann 8 Madras (Oſt⸗ 
indien). — Frl. Lina Pitcairn mit 
Herrn Louis Becker. 

Geboren: Herrn M. Bittner⸗ Laipdig. 
Eutritzſch S. — Herrn Max Mark⸗ 
feldt⸗Helſingfors S. 

Geſtorben: Frau Renate Natſchke, geb. 
Zube⸗Langfuhr. — Frau Katharina 
Gehrmann, geb. Grunwald⸗Brauns⸗ 
berg. — Frau Dr. Roſa Lingnau⸗ 
Röſſel. — Kaufmann Herr Oskar 
Puppel⸗Königsberg. Frau Hen⸗ 
riette Lichtheim, geb. Levyſohn⸗ Königs⸗ 
berg. 


Flädtiſche höhere Töchlerſchule 


mil Lehrerinnenſeminar. 


Beginn des Winterhalbjahres Diens⸗ 
tag, den 15. Oktober. Anmeldungen 
nimmt während der zweiten Ferien⸗ 
woche Herr Oberlehrer Dr. Stein- 
hardt, Herrenſtraße 32, entgegen. 

Dr. Witte. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 1. Oktober: 


S Bücherwechſel er) 


—6 ½ Uhr. 


75 zu Heil. Drei-Kön. 


Hauptprobe zum Erntedankfeſte. 


Bekanntmachung. 


Bei der Veranlagung der Ein⸗ 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuer 
werden nur diejenigen Schulden, Schuld⸗ 
zinſen und Laſten vom Einkommen reſp. 
vom Vermögen in Abzug gebracht, deren 
Beſtehen keinem Zweifel unterliegt. 

Um irrthümliche Veranlagungen zu 
vermeiden, welche wegen nicht berück⸗ 
ſichtigter Schulden und Laſten den 
Steuerpflichtigen ſpäter im Berufungs⸗ 
oder Beſchwerdeverfahren Weiterungen, 
Koſten und Zeitverſäumniſſe in Folge 
von Vernehmungen bereiten, können in 
der Zeit vom 1. bis 14. Oftober er. 
im Steuerbureau auf dem Rath⸗ 
hauſe, Zimmer Nr. 34, Vormittags, 
während der Dienftftunden diejenigen 
Steuerpflichtigen, welche von Einkommen 
bis 3000 Mk. veranlagt ſind, ihre An⸗ 
gaben über Schulden, Laſten ꝛc., deren 
Abzug ſie beanſpruchen, zu Protokoll 
machen oder ſchriftlich einreichen. Die 
betreffenden Angaben ſind durch Zins⸗ 
quittungen, Lebens- reſp. Feuerver⸗ 
ſicherungspolicen ꝛc. nachzuweiſen. 

Eine Verpflichtung, dieſe Angaben 
zu machen, liegt Niemand ob. 

Elbing, den 28. September 1895. 


Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Commiſſion. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 
. V ˙—Ä—. •—˙⅛˙ Q ĩ⅛ - 
Nachdem die Verſuche beendet, em⸗ 


pfehle von jetzt ab gleichmäßzi d 
un ausgebacktes 3 


= Molkenbrot 3 


49 4 27 Br. ſchwer für 45 Pfg. (2 Brote 
1 Poſtpacket). 1 Pfd. Schrotbrot ent⸗ 
hält die Nährſalze aus 1 Liter Milch, 
und giebt man mit dieſem billigen Nah⸗ 
rungsmittel dem Körper ſo zu ſagen alles, 


was er zum Aufbau und zur Erhaltung 
braucht. Geſündeſter Erſatz der Schweizer⸗ 


pillen, auch gegen die durch ungenügende 
Ernährung entſtandene moderne Blut⸗ 
armuth 1 empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


5 Reinecke’s Fahnenfabrik 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der Unterricht in der 


Fortbildungsſchule des Vereins 


beginnt 


Donnerſlag, den 10. Oktober d. 2, 
8 uhr Abends. 


Wine wird wie bisher: 
Klaſſe: Deutſch, Rechnen, Schreiben. 
12 Klaſſe: Deutſch, Kaufm. Rechnen, Handelsgeographie, 
einfache reſp. doppelte 8 Engliſch, 
ranzöſiſch und eventl. Schreiben. 
Schulgeld: I. Klaſſe fur das Winterhalbjahr 12 Mark, in der 
II. Klaſſe ebenſo 9 Mark. 


Anmeldungen rechtzeitig bei dem 
Hochachtungsvoll 


era = 
b b — 
Geſchüälls Eröffnung. 
geg A ae ae e 
5 Ed. Rielau. 
T 
EiferneBettgehelle mit u. ohne Malrate, 
eilerne Waſchtiſche mit u. ohne Zubehör, 
Walchmalchinen, Wringmalchinen, 
Wülcheleinen und Wäſcheklammern 


Neuegutſtraße Nr. 29 
Nutholr, Sreun⸗ und Bau. 
materinlien- Handlung 
empfehlen bei größter Auswahl Geb 1. J1 en FRE 
Mag azin 


Es ſtets mein Beſtreben ſein, durch größte Reellität 

und billigſte Preiſe mir das Vertrauen eines geſchätzten Publi⸗ 

kums zu erwerben und bitte, mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 

ſtützen zu wollen. 
Beſte engl. und Solinger Tiscneſer u und Gabeln, 
Taſchen⸗ u. Federmeſſer, Scheeren, eiſen emaillirtes 
und berzinntes Kochgeſchirr, Tafel⸗ und Küchen⸗ 
waagen, Maaße und Gewichte, meſſ. Plätteiſen und 
Mörfer, Kohlen⸗ und Glühſtoff⸗Plätteiſen, meſſ. 
und kupferne Keſſel, Gewürzſchränke, Salzfäſſer, 
Petroleum⸗ u. Spirituskocher, Blumentiſche, Palm⸗ 
ſtänder, Gardinenſtangen und Roſetten, Gardinen⸗ 
haken und Bildernägel, Kleiderleiſten, Kleider⸗ 
bürſten, Haarbeſen, Schrubber und Scheuerbürſten, 

ſowie überhaupt die ſämmtlichen 

BEE" Hans und Küchengeräthe U 


bei größtem Lager in nur beſter Ausführung zu 115 Fabrikpreiſen. 


Gebr. Ilgner. 


N 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


neueſtem Roman 


I da Boy Eds 3 Kampe der Pſyche“. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Probe-Nummern mit dem Anfang des neuen Boy⸗Edſchen Romans 
ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Berlags handlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


. "ME 


Einem geehrten Publikum Elbings zur Nachricht, daß iich 
unter der Firma Geschw. Dyck (Inhaberin en führte 


2 Tapiſſerie⸗Geſchaͤft BE | 


fäuflich ed und dasſelbe unter der Firma 


Clara Siebert 


weiterführen werde. 


Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, ne ich vom heutigen 
die Geſchäftsräume von Alter Markt Nr. 46 nach 


Alter Markt Nr. 18, 


vis-à- vis des früheren Lokals verlegt habe. 
geſchenkte Wohlwollen auch auf mich zu übertragen. 


Ich bitte das der a N 
Es ſoll und wird 


mein Beſtreben fein, durch gute Waaren und ſolide Preiſe mir das! 
trauen meiner werthen Kundſchaft zu erwerben und zu erhalten. 


Achtungsvoll 


Olara Siebert) 


Die elegante Mode. 


Jllustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements 4 
zum Preise von 1°/, Mark vierteljährlich. 


Die ſchon viel verlangten 


= Finbanddehen 3 


ſind eingetroffen. 


Melierfür künft. Zähne 
Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Sup: wie 20/21, 


* 


N 


Natur- . 
L 
2 
Weine: 
Oswald Nier 3 
Hanptgeschäft [No 108 Po 
BERLIN 
gegyv 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Brautſchleier, 


Myrthen⸗, Silber⸗ u. Goldkränze 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
B. Reimann, Fiſcherſtraße 41. 


Chr. Carl Otto, 
— Mufttinftrumenten-Zabrif, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
VvhBilligſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
ah, Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
enſion 


S 
S 
= 
5 
* 


für einen Primaner, möglichſt mit ip) he: denſelben 
Offerten mit Preis⸗ 


eigenem Zimmer. 
angabe a, d. Exp. d. Ztg. unt. R. K. 


zu 

1 Inn Fluge durch die Welt“ 
Expedition der „Allprruß Zeilus 
| Blauen. weiße Weing 


=. t ab pro 5 Liter auf dem M 
f 8 Pig. in meinen Läden 16 
! En pro Centner 1,75 Mk. 


Kartoffeln 


H. Schrötel 


Für mein Material⸗, Colo 
waaren⸗ und Schank⸗Geſchäft | 
zu baldigem Eintritt 


einen tüchtigen Gehilſ 


A. Güntt , 
Mohrungen. 


Meine Wohnung und mein! 
ſchäftslokal iſt vom 1. Oktobel 


Kurze Hinterſtraße Nr. 


eine Treppe | 

(im Haufe der verw. Frau Ger 
vollzieher Schapke). | 
Micke 


Gerichtsvoll 


Dank. 


Meine in den ſechziger Jahren ft 
Frau litt ſchon über 20 Jahre al, 
gräßlichſten Kopfſchmerzen und Fl 
dieſelben trotz aller eee } 
nicht beſeitigt werden. Nun wurde 
Frau von der Jufluenza befallen, FF 
Huſten und Auswurf mit ſich hg 
Durch den Huſten war die Ne 1 
geſtört, da meine Frau bejtändid il 
die Schmerzen nach Hilfe ſchueß 90 
wurden die Augen ſo entzün % N 
wir das Krankenzimmer finſter 
mußten. In meiner gebt jr 
wandte ich mich an Herrn D al 
beding, homöopathiſchen 10 4 
Düſſeldorf, Königsallee 6.9 ch | 
Herr ſtellte jofort ve Grund des g 
feſt und ſandte Medikamente, we b 
anſchlugen. Nach zweimal Kranke 
von Medikamenten war die Gal Heng 
beſeitigt, wofür wir näch chſt G ſten * 
Dr. . unſeren et 19 
öffentlich ausſprechen 


uſchendo 
Juul 1 Leipzig 


Moritz 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


— — 


Nr. 230. 
— ——— 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 1. Oktober. 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 
Nachdruck verboten. 


5 ei bringen 
nicht recht klar. 
Würde Siebeck ſich ihr nähe cht recht klar 


Hinderniſſe in den Weg, denn warum hatte er 
ſeiner Gedichte die „Unerreichbare“ 
genannt? Doch ſie wollte noch garnicht viel an 
denken; die Gegenwart war voll ſo 
doß dies genügte. Und 
4 un die ſind ja eben dazu da, 
um überwunden zu werden. Robert Siebeck 
war, noch ſehr jung — vermuthlich durfte er 
vorläufig nicht an's Heirathen denken. Oder 
vielleicht trug er irgend eine Feſſel — auch ſo 
etwas ſchienen ſeine Gedichte anzudeuten; doch 
die Worte: „Ich harre aus, das ſchwör' ich 
Dir“ hatte eines der ſchwungvollen Lieder 
Refrain gebildet, und daraufhin leiſtete ſich 
Eva denſelben Schwur: auch ſie würde „aus⸗ 
harren“. a 
Wenngleich die Fenſterparaden aufgehört hatten, 
und obſchon Siebeck ſeinen erſten Beſuch im Hauſe 
Borowetz nicht wiederholte, ſo bekam ihn Eva doch 
öfters zu Geſichte. Beinahe jedesmal, wenn ſie 
ausging — olle Nachmittage machte ſie mit 
Dorina einen Spaziergang — begegnete ihr der 
Gegenſtand ihrer Träume. Er grüßte ehrer⸗ 
bletig, ſprach ſie jedoch nicht an. 
die Röthe der Verwirrung auf ihr 


fennen — auch und in ſeinen 
Augen blitzte es auf, ſo oft er an den beiden 
Frauen vorbeikam. 5 
Eines Tages kam Eva von einem kleinen 
Beſorgungsgange — Bücherkauf beim Buch⸗ 
bändler des Orts — den ſie ausnahmsweiſe 
allein gemacht. nach Haufe. Als ſie die Treppe 
hinauſſtieg, ſtieß fie mit dem eben eiltgft herab⸗ 
kommenden Grafen Siebeck zuſammen. 

Eva ſah deutlich, daß der junge Mann über 
und über roth geworden. Sie ſelber war ſo 
bewegt, daß ſie, um einen Halt zu haben, ſich 
an das Geländer ſtützte. 


„O. Pardon. Baronin — ich hätte Sie bei. 
nahe umgerannt.“ 


ailtigen Dingen 


„Ste haben wohl große Eile, Graf Siebeck?“ 
— Woher nahm ſie nur den Muth, zu ſprechen? 
Sie bewunderte ſich ſelber darob. 

„Eile? Nein ... das heißt .. . Ich wollte 
dem Herrn Oberſten meine Auſwartung machen 
— er iſt aber abweſend.“ 

„Ja, ſeit geſtern, auf einer Inſpektionstour. 
Das wußten Ste nicht?“ 

„Nicht wiſſen? .. . Ich hätte es wiſſen 
ſollen ... Bitte, wenn er kommt, ſagen Sie 
ihm nicht, daß ich da war. Verſprechen Sie 
mir das? ... Ehrenwort?* 

Er hielt ihr die Hand hin. 


Eva legte die ihre etwas zitternd hinein. 
Sie glaubte ihn zu durchſchauen: er ſprach ſo 
verwirrt und ſinnlos, weil er durch dieſe Be⸗ 
gegnung ebenſo bewegt war wie ſie; und dieſes 
verlangte Ehrenwort — um eine ſo belangloſe 
Sache — war nur ein Vorwand, um ihre 
Hand zu erfaſſen. Jetzt drückte er dieſelbe 
kräftig: | 3 

„Wir ſind einig,“ ſagte er und ließ ſie 
wieder frei. Dann mit einem raſchen grüßen⸗ 
den Griff an die Mütze eilte er weiter, die 
Treppe hinab. g 

Eva blieb betroffen ſtehen. 


einig,“ klang ihr in den Ohren 
war wohl eine 


„Wir ſind 
nach. Das 
geſprochene Beſtätigung des ge⸗ 
ſchriebenen „Ich harre aus, das ſchwör' ich 
Dir.“ Doch warum hatte ex nicht länger mit 
ihr geſprochen? Schüchternheit vermuthlich. 

Als fie in die Wohnung kam, ſuchte fie 
Dorina auf. 

„Du hatteſt Beſuch?“ 

„Ich Beſuch? Wer denn?“ 

„Lieutenant Graf Siebeck. Ich bin ibm 
auf der Stiege begegnet.“ 

„Ja jo... Eva, liebes Herz, jet fo gut 
— erzähle es meinem Manne nicht, daß Siebeck 
da war. . Du weißt ja — Du kennſt feine 
klägliche Elferſucht. Wenn er wüßte, daß ich 
in ſeiner Abweſenheit den Beſuch eines jungen 
Offiziers empfangen — er würde mir wieder 
einen jener Auftritte machen, die mir das Leben 
vergällen.“ 

„So haft Du ihn geſprochen? Ich glaubte, 
es jet nur eine dienftliche Aufwartung bei 
ſeinem Oberſten geweſen ... Und ſag', Dorina, 
was hat er geſprochen?“ 

„Was ſoll er geſprochen haben? Von le!’ = 

— vom Wetter, von — ah, 


jetzt fällt mir ein! Auch von Dir — Du gefällſt 
ihm außerordentlich.“ 

Jetzt ſetzte ſich Eva zu der Freundin hin 
und fragte ſie eifrig aus; jedes Wort wollte ſie 
erfahren, das er geſprochen. Nur zögernd, als 
ob ſie das Geſpräch vergeſſen, oder als ob ſie 
es allmählig erſt improviſirte, gab Dorina Ant⸗ 
wort, doch in ihrem Frageeiſer bemerkte das 


Eva nicht. 5 
Von nun an, da das Eis gebrochen 
war, da ſie es überhaupt über ſich 


gebracht, mit Dorina von Graf Stebeck zu 
reden, brachte ſie ſo oft als möglich die Unter⸗ 
haltung auf dieſen Gegenſtand; ſie wollte Alles 
hören, was der Anderen von ſeinen Verhält⸗ 
niſſen bekannt war. Die ertheilte Auskunft fiel 
ſehr knapp aus, denn Dorina gab ſich ebenſoviel 
Mühe, dieſem Geſprächsſtoff auszuweichen, als 
Eva beſtrebt war, ihn herbeizuführen. Was 
aus den widerſtrebend ertheilten Mittheilungen 
hervorging, war Folgendes: daß Robert ein 
einziger Sohn war; daß ſein Vater die 
Herrſchaft Großſtätten in Mähren beſaß; daß 
dieſer noch kein alter Mann war und ſehr 
viel auf Reiſen lebte — gegenwärtig weile 
er in Indien —; daß Roberts Mutter, eine 
nicht Ebenbürtige, geſtorben war, als ſie 
ihm das Leben gab; daß er in Wien einmal 
bedeutende Schulden gemacht hatte, welche von 
ſeinem Vater übrigens bereitwilligſt bezahlt 
wurden; daß er nicht mehr lange dienen werde, 
well ſein Vater wünſche, daß er ſich der Lands 
wirthſchaft widme, um einſt Großſtetten über⸗ 
nehmen zu können. 

„Und iſt er nicht ſehr ſchwärmeriſch?“ fragte 
Eva weiter. „Hat er nicht einen großen Hang 
zum — Dichten?“ 

Dorina lachte auf: 

„Mein Gott,“ ſagte fie, „ich kenne ihn viel 
zu wenig, um zu wiſſen, was ſeine Neigungen 
ſeien; ober wahrlich: Gedichte machen wäre das 
letzte, was man ihm zumuthen könnte.“ 

Eva wußte das beſſer. Aber ſie erhob keinen 
1 um ihr Geheimniß nicht zu ver⸗ 
rathen. 


8 


Es vergingen vierzehn Tage. 

Graf Siebeck hatte ſich im Hauſe Borowetz 
nicht mehr blicken laſſen. Auch gab es keine 
Blumenſträuße und Gedichte mehr. Schon be⸗ 
gann Eva zu fürchten, daß ihr ſchöner Glücks⸗ 
traum vernichtet fe, und das Gefühl der 
Kränkung, des Kummers ſchlich ſich in ihr 


erz. 

Sie ward ſo auffallend traurig, daß Dorina 
ſie ängſtlich befragte, was ihr denn fehle, und 
daß ſogar der Oberſt eines Morgens nach dem 
Frühſtück bemerkte: 

„Sie ſehen ja aus wie ein Häuflein Unglück, 
Baroneß Eva. Da iſt ja der Uhu, dem ich 
neulich einen Flügel abgeſchoſſen, und den wir 
in einen Käfig geſperrt haben, ein Ausbund 
von Luſtigkeit gegen Sie, Ich muß aufrichtig 


ſagen, daß ich ſo verdrießliche Geſichter nicht 
gern um mich ſehe — die Leute werden noch ſagen, 
Kreuz Million, daß ich meine Hausgenoſſen ſchinde 
Die Dorina ſtößt auch ſeit einiger Zeit Seufzer 
aus, als ob ihr die Hühner das Korn gefreſſen 
hätten. So was kann ich nicht vertragen! 
ſchloß er, indem ihm die Zornesröthe ins GM 
ſicht ſtieß. Und — wie er das oft zu thun 
pflegte, wenn er ſich zu ärgern begann — er 
verließ haſtig das Zimmer, die Thüre bite 
ſich zuſchlagend. 

„Daß noch ganze Thüren im Haufe Minds 
wundert mich,“ ſagte Dorina. „Die Prüge 
wuth, die in ſeinen Händen zittert, ö 
Herr und Gebieter an den unſchuldigen Thüren 
aus — da kann er ausholen: Bumm — um 
das iſt eine Erleichterung, als ob er Einen 
todtgeſchlagen hätte. Wahrlich, wenn ich nich 
ſo geſcheldt geweſen wäre, mir vom Leben 
dere Compenſationen zu verſchaffen —“ 
hielt plötzlich inne. 

„Was für Compenſationen?“ fragte Eva. 

„Nichts. Sage Du mir lieber, was Di 
niederdrückt.“ Du langweilſt Dich bei uns! 
Eva ſchüttelte den Kopf. „Siehſt Du, jd 
treten Dir wieder die Thränen in die Augen 

„Frag' mich nicht, Dorina ... ich habe 
der That einen Kummer ... ſpäter — bis WM 
ihn niedergekämpft habe — werde ich Dir vie 
leicht mein Herz ausſchüttern ... und wer 
es bis dahin nicht — gebrochen iſt. ..“ 

„Du närriſches Ding! Gebrochene Herze 
kommen nur in den Büchern vor; in der WI 
lichkeit ſtirbt Einer an andern Uebeln.“ 

„An der Schwindſucht z. B.?“ ſagte Er 
indem ſie unwillkürlich hüſteln mußte. „U 
iſt dieſes nicht oft die Folge eines tiefen ſeeliſch 
Schmerzes?“ 

Der Oberſt kam wieder herein. Sein 30 
ſchien ſich gelegt zu haben. ö 

Ich babe vorhin vergeſſen, Abſchled 
nehmen,“ ſagte er. „Ich muß nämlich 5 
wieder nach Wiener⸗Neuſtadt fahren und kom 
erſt Morgen Abend zurück ... eine langmellt 
Geſchichte ... Es iſt ſchon angeſpannt . = 
Adieu, Dorina, adieu, Baroneß Eva — daß 
Sie luſtiger finde, wenn ich nach Haus komme 

An dieſem Nachmittag zog fi) Dorina ſch 
gegen ſechs Uhr auf ihr Zimmer zurück: „ 
habe ſchreckliches Kopfweh“, hatte fie ſich gef 
Eva entſchuldigt, „es iſt mir unmöglich, 
Geſellſchaft zu leiſten, ſei nicht böſe 

Eva war garnicht böſe, allein bleiben 1 
ihren Gedanken nachhängen zu können. Ge 
neun Uhr — fie ſaß vor ihrem Schreibt 
und überlas zum ſo und ſovielten Male die 
gewidmeten Liebesgedichte — ward im He 
ein Geräuſch von Schritten und Stimmen 
nehmbar. e 

Eva horchte auf: die Stimmen wur 
immer lauter, zorniger. Es war ihr, als! 
nähme ſie das Organ des Oberſten. Sollte 
unvermuthet zurückgekehrt ſein? 

Das Stubenmädchen trat herein. 


I 


Q 


„Baroneſſe ſollen jo gut fein, einen Augen⸗ 
blick zur Frau Oberſtin zu kommen.“ 

Ueberraſcht und einigermaßen erſchrocken 
folgte Eva dieſer Aufforderung. Doch ihre 
Ueberraſchung war noch größer, als ſie Dorinas 
Zimmer betrat. Außer Herrn und Frau von 
Borowetz war noch eine dritte Perſon anweſend 
— die letzte die ſie hier zu finden erwartet 
hätte — Lieutenant Graf Siebeck. 

Der Oberſt ging der Eintretenden zur 
Thüre entgegen, nahm ſie an die Hand und 
führte ſie herein. ; 

Der junge Offizſer verneigte ſich. 

Dorina trat auf ihre Freundin zu: 

„Meine liebe Eva,“ ſagte fie, „bier ſiebſt 
Du einen in Dich raſend verliebten jungen 
Mann: Graf Siebeck hält um Deine Hand an.“ 

Dem jungen Mädchen drohten die Sinne 
zu ſchwinden. Ein ſolches Glück — und jo 
plötzlich. ... Das war wie ein Traum, wie 
ein Märchen 

„So iſt es, Baronin Holten — 
Eva, ſo iſt es,“ ſagte der Lieutenan 
— e "a „Ih erlau . 

hnen anzutragen, Gräfin Siebeck zu werden.“ 

Der Oberſt, der Eva noch Ku an der 
er bielt, preßte diefe mit einem fo eiſernen 

Hi daß das junge Mädchen hätte auſſchrelen 
mögen, und indem er ihr feſt ins Auge ſchaute: 

„Sagen Sie mir nur Eines, Eva,“ ſprach 
er feierlihen Tones — „aber die Wahrheit — 
beim Andenken — bei der Grabesruhe Ihrer 
Eltern — die Wahrheit: bat Ihnen dieſer junge 
Mann ſchon ſeit längerer Zeit den Hof gemacht?“ 

Dorina fiel raſch ein: 


ſchöne Baroneß 
t mit etwas ge⸗ 
be mir j 


„Als ob das nothwendig wäre! Man kann 
ja auch —“ 
Der Oberſt unterbrach ſie mit einer 


Schweigen gebietenden Kopfbewegung. 
„Antworten Sie, Eva. Seit wann wiſſen 
Sie, daß Graf Siebeck Sie liebt — beim Ans 
denken von Vater und Mutter, ſeit wann?“ 
Eva ſenkte erröthend den Kopf: 
SA. 5 feit ungefähr ſechs Wochen,“ 
3 fe. 
it einem erleichterten Seufzer lie de 
NN Ale 2 los. l bes 
obert und Dorina wechſelte 
erſtaunten Blick. selten zaſch einen 


„Nun denn,“ ſagte Herr v 
handelt es ſich gie 9 on Borowetz, „jo 


nunmehr um das t. 
Geben Sie es? g 2 


Dorina antwortete ſtatt der Befragten: 

„Als ob man ſo ein entſcheidendes Wort 
augenblicklich geben könnte ... Da bittet man 
ſich doch wenigſtens vierundzwanzig Stunden 
Bedenkzeit aus.“ 

Das Geſicht des Oberſten verfinſterte ſich 
wieder, und mit etwas gezwungenem Lachen 
fügte Dorina ſchnell hinzu: „Nach den vierund⸗ 
gianaig Stunden wird dann freilich Ja ges 
agt ... Das Mädchen iſt ja mindeſtens ebenſo 
verliebt wie der Jüngling, nicht wahr, Eva . 


Schon ſeit jenen Fenſterparaden iſt Dein Herz 


dem ſchmucken Reiter zugeflogen, wie? 
Auf, Graf Siebeck, ſeien Sie nicht ſchüchtern — 
bolen Sie ſich Ihren Beſcheld, indem Sie das 
Bräutchen umarmen.“ 

Robert that, wie ihm befohlen. Er trat auf 
die bebend daſtehende Eva zu, legte ſeinen Arm 
um ihre Schulter und küßte ſie auf die Stirn. 

Eva taumelte zurück und wurf ſich an 
Dorinas Bruſt, in krampfhaftes Weinen aus⸗ 
brechend. 

„Das ſind die Nerven,“ ſagte die junge Frau. 

„Es wird nichts fein... . fie muß nur ein 
wenig Ruhe haben. — Thun Sie mir den Gefallen, 
Graf Siebeck, gehen Sie jetzt fort und kommen 
Sie erſt morgen wieder.“ 

„Ja,“ ſtimmte der Oberſt bei, „das wird 
das Beſte ſein — laſſen wir die Weiber allein.“ 

Slebeck ließ ſich das nicht zweimal ſagen, 
und nach einem letz een einverſtändlichen Blick 
auf Dorina ging er mit ſeinem Oberſten aus 
dem Zimmer hinaus. 

Als Eva am nächſten Morgen erwachte, 
konnte fie ihre Lage nicht gleich faſſen: Braut. 
Würde dieſes an ihrem Horizont wie eine Fata 
Morgana aufgeſtiegene Bild nicht auch wie eine 
ſolche wieder verſchwinden? 

Sie ſaß an ihrem Putztiſch, ihr langes blondes 
Haar kämmend und dabei an die geſtrigen 
bedeutungsvollen Auftritte denkend, als Dorina 
bereinkam. 

Eva erſchrak über den bittern, verbiſſenen 
Ausdruck, der in ihrer Freundin Geſicht lag. 
und den fie bisher nie an ihr geſehen. Gewiß 
kam ſie mit einer böſen Nachricht: vielleicht, daß 
Robert abgereiſt ſei ... daß er fein Wort 
zurücknehme — — 

Indeſſen, dieſe Befüchtung erwies ſich als 
unbegründet, denn Dorinas erſte Worte waren: 
8 e guten Morgen, künftige Gräfin 

ebeck!“ 


Sie warf ſich in einen in der Nähe des 
Putztiſches ſtehenden Lehnſeſſel, und ihr Geſicht 
in freundliche Falten legend hub ſie an: 

„Ich gratulire Dir nochmals. Du machſt 
ein rieſiges Glück. Siebeck iſt einziger Sohn, 
und die Herrſchaft Großſtetten, die er von ſeinem 
Vater erben wird, iſt eine halbe Millton werth. 
.. . Auf fo eine Parthie haſt Du eigentlich 
niemals rechnen können — ſo etwas Glänzendes 
wäre Dir kaum beſchieden geweſen — auch 
wenn Dich Deine Tante Roſa in die Welt ge⸗ 
führt hätte .. Du antworteſt nicht?“ 

„Von dieſer Seite habe ich meine Schickſals⸗ 
wendung noch garnicht betrachtet. Was mich 
erſchüttert, was mich beglückt, iſt das Bewußt⸗ 
ſein feiner — meiner Liebe.. ..“ 

„Nun, gar ſo ſentimental mußt Du das 
Ding nicht auffaſſen, meine liebe Eva. Ich ſagte 
Dir ſchon öfters: das Leben iſt anders, als es 
in den Büchern ſteht. Du darfſt Dir nicht vor⸗ 
ſtellen, daß der junge Herr gar fo närtiſch in 
Dich verliebt iſt und Dir in ſchwärmeriſcher 
Welſe vorzirpen wird. (raf Siebeck iſt fogay 
ein recht trockener Menſch.“ 


„Er? mit dieſem dichteriſchen Sinn?“ 
„Was Du nur immer mit dem Dichten haſt! 
Nein — die Sache iſt ſehr einfach: Du biſt 
hübſch, von guter Familie, gefällſt ihm; kurz, es 
paßt Alles ganz vortrefflich. Ganz vortrefflich“, 
wlederholte ſie zwiſchen den Zähnen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Einige Theateranekdoten giebt 
Erneſt Blum, der überlebende Aſſocié der 
einſt ſo berühmten Vaudevilliſtenfirma Blum 
u. Toché, zum Beſten. Er erinnert an die 
ſchönen Zeiten, da die Theaterdirektoren auch 
in der größten Sommerhitze ſpielen ließen, 
dabei allerdings aber keine beſonders glänzen⸗ 
den Geſchäfte machten. Eines Abends war 
Blum bei den Direktoren des Variété⸗Theaters, 
den Brüdern Coignard, zu Gaſte, die ihn 
baten, bei ſeiner Rückkehr aus Asnisres nach 
Paris in ihr Theater zu gehen und nachzu⸗ 
ſehen, wie es mit den Einnahmen ſtände; falls 
dieſe ſchlecht wären, ſo ſollte der Kontrolleur 
das Theater für einige Zeit ſchließen. Blum 
entledigte ſich des Auftrages und erhielt auf 
die Frage nach den Einnahmen den Beſcheid: 
„Können Sie mir nicht 30 Francs borgen, 
damit ich die Gardiſten bezahlen kann? Ge⸗ 
wöhnlich deckten wir dieſe Ausgabe aus den 
Einnahmen, heute haben wir aber nicht ein⸗ 
mal das in der Kaſſe.“ — Montigny, der 
Direktor des „Gymnaſe“, hatte für die Hunds⸗ 
tage zwei oder drei Stücke bereit, die ein⸗ 
ander auf der Affiche ablöſten. Zwei ſeiner 
beliebteſten Schaufpielerinnen, die heute noch 
leben, wußten ſich zu helfen, wenn ſie einen 
Ausflug vor hatten; fie ließen zwei Proſce⸗ 
niumslsgen miethen unter der Bedingung, daß 
jenes Stück geſpielt würde, in dem ſie nichts 
zu thun hatten. Montigny, der ſo eine Ein⸗ 
nahme von 80 Fres. geſichert hatte, unterließ 
es nie, dem Wunſche der „unbekannten Theater⸗ 
freunde“ zu gehorchen, und Tags darauf war 
in Rieſenlettern auf den Theaterzetteln zu 
leſen: „Auf Wunſch einer großen Anzahl von 
Familienvätern ꝛc.“ Damals war eben das 
„Gymnaſe“ noch das „Theatre de Madame“, 
in das jede Mutter ihre Töchter führen konnte. 

— Eine drollige Geſchichte aus dem 
Innern Rußlands berichtet die „Okraina“: 
Einige Bauern ſtießen zufällig auf einen 
Bären, und der Schreck darüber war ſo groß, 
daß ſie alle zuſammen laut aufſchrieen. Dar⸗ 
über erſchrak nun der Bär ſeinerſeits und 
trabte, ſo ſchnell er konnte, dem Fluß zu. 
Das machte den Bauern Muth. Sie bewaffne⸗ 
ten ſich mit Baumäſten und machten ſich an 


die Verfolgung des Bären, der vor ihnen N 
Waſſer ſprang und ſchwimmend das jenſeith 
Ufer zu erreichen trachtete. Die Bauern T 
merkten ein kleines Floß am Ufer, beſtieg 
es und fließen dem Flüchtling nach. = 
dieſer das Floß herankommen ſah, wendete! 
ſchnell um, krallte ſeine Tatzen in den Nan, 
des Gebälks und machte Anſtalten, das Fu 
zu erklettern. Nun aber flohen wiederum a 
Bauern, indem fie ſich ins Waſſer war 
und zurück zum Ufer ſchwammen, währe 
Meiſter Petz auf dem Floß gemüthlich flu 
abwärts trieb. 4 

— Aus Parchim, der Geburten 
unſeres Moltke, erzählen mecklenburgiſche Bl 
ter folgendes Idyll: Ein Fuhrwerk vom Lam 
wird zum Arzt geſchickt, um ihn zu en 
eiligen Hilfeleiſtung zu holen. Der Arzt 
aber nicht zu Haufe, und als ſeine Frau fl 
ihm ausſchaut, erblickt fie ringsum nur } 
ſtädtiſchen Ausrufer, der mit feiner Sch 
durch die Straßen geht, verlorene und 
fundene Sachen, Verſteigerungen, Gelegenhe 
käufe u. ſ. w. bekannt zu machen. Da 
überall herumkommt, wendet ſich die J 
Doktor an ihn mit der Bitte: „Ach, R., w 
Sei minen Mann ſeih'n füllen, ſeggens 
doch, hei ſüll raſching nah Huus kam 
Der Ausrufer, der den Schalk im Nacken 
denkt: Seggen? Wotau bün ick Utrauf 
ſchwingt ſchnell gefaßt ſeine große Klingel 
deren Schall alle Wagen und Karren im 
Straße halten müſſen, und ruft in je 
Berufsſprache, dem heimiſchen Platt, © 
alle Gaſſen: „Dei Doktor So un jo ward ſt 
hei ſall raſching nah Huus kamen. Wer 
ſeih'n hett, kann ſick bi mi mell'n.“ 

— Fatal. „Pech! Hat mir der O 
verſprochen, daß er meinem Erſtgeborenen 
jedem Geburtstage hundert Mark geben 1 
uud jetzt kommt der Junge am neun 
zwanzigſten Februar auf die Welt!“ 

— Kaſernenhofblüthe. Feldwel 
„Rekrut Müller, wenn ich Ihre Bärenhe 
ſehe, denke ich immer gleich an Goethes Fal 

— Aus einem Roman. „Als 
Graf geendet, lächelte Suſanna, ohne 
Miene zu verziehen.“ 7 

— Ueberhaupt! „Lina, kennſt Dun 
reichen Baron, welcher geſtern hier im d 
angekommen iſt?“ — „Nein — er fol) 
unverheirathet ſein! ... Ueberhaupt hab 
nur Gutes von ihm gehört!“ 


Verantw. Nebatteur: Dr. Herm. None 
„ Eibind. 1 
Druck und Are von H. Gaarb 

in Elbing. 


